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(Mit teilung aus dem Ausschuß für Steinkohlenaufbereitung.)

D ie  F ra g e  der K lärung d es  S ch la m m w a sse r s  aus  
der K oh le n w ä sch e  f in d et  in den  letzten Jahren zu ­
n ehm ende Beachtung.  D ie  G e m e in d e n  ste l len  an 
die B e sch a f fe n h e it  d es  A b w a sse r s  der W ä sc h e n  von  
Jahr zu Jahr schärfere  A n fo rd er u n g en ,  und den  
Zech en verw altu ngen  erw ach sen  daraus im m er größ ere  
Schwierigkeiten  und K o s t e n 1. N icht  nur auf  eine  
m ö g lic h s t  w e i t g e h e n d e  K lärung d es  abfl ießenden  
W a sse r s  k o m m t  e s  an, son dern  in v ie len  Fällen  ist  
auch die K lärung des  U m la u f w a s s e r s  erw ünscht ,  das  
sich an S ch läm m en  im m er m eh r anreichert,  w o b e i  vor  
allem deren F e i n to n g e h a l t  ste igt .  E ine E r h öh u n g  des  
spez if ischen  G e w ic h ts  d es  in der S etzw äsch e  ver ­
w and ten  W a s c h w a s s e r s  b ed eu te t  zw ar  für den S etz ­
v o r g a n g  an sich e inen  V o r t e i l2, jed och  w ird  die  E n t ­
w ä s se r u n g  der  fe in en  E r z e u g n is se  der S etzw äsch e  
durch den S c h la m m g e h a l t  er schw ert ,  und ferner s te igt  
deren A sc h e n g e h a l t  en tsp rech en d  dem  G e h a l t  an t o n ­
reichen S ch läm m en.  E infach e  Klärbecken s o w ie  Klär­
behälter  mit  m ech an isch en  A ustragvorr ich tu ngen ,  w ie  
das N eu stä d ter  Becken,  die  E indicker nach Art der  
A u sfü h r u n g  vo n  D o r r 3 und der Erfurter T r ic h ter4 
w erden  zur E rre ichu ng  einer m ehr o d er  w e n ig e r  w eit  
g eh e n d e n  K lärung  d e s  S ch la m m w a sse r s  benutzt.

Eine B e sc h le u n ig u n g  d es  K lärvorgan ges  läß t  sich  
durch g e w i s s e  C hem ika l ien  erzielen.  S o  is t  für die 
Klärung v o n  A u fb e re itu n g str ü b en  aus  E rzau fb ere i tu n ­
g en  der Zusatz  vo n  Kalk ein b ek ann tes  und a l lgem ein  
benutztes  M itte l .  Auch für die K lärung vo n  städti ­
schem  A b w a s s e r  w e r d e n  v ie lfach  C hem ika l ien  (Alaun,  
A lu m in iu m su lfa t .  E isen ch lor id  u s w . )  b e n u tz t5. D abe i  
h and elt  e s  sich um  den k o l lo id ch em isc h e n  V o rg a n g  
der E n t la d u n g  der  n ega t iv  a u fg e la d e n e n  S ch la m m ­
te i lchen  durch die  E lek tro ly te ,  deren  p os i t ive  Ionen  
die E n t la d u n g  b e w ir k e n 6. Durch  die  E n t la d u n g  f indet  
eine V er e in ig u n g  der  f e in s ten  S ch lam m tei lch en  zu 
gröb ern  F loc k e n  statt ,  d ie a lsd ann  en tsp rech en d  den  
F a l lg e se tz e n  sch n e l ler  zu B od en  sinken als  die  
u rsp rü n g l ich en  k le inen  Sch lam m teilchen .

D ie  F lo c k u n g  durch E lek tr o ly te  w ird  nun bei 
A n w e s e n h e i t  vo n  N ich te le k tro ly te n ,  v o r  a llem  o b e r ­
f lächenakt iver  N ich te le k tro ly te ,  erheblich  verstärkt,  
eine E rsch e in u n g ,  die  man a ls  S en s ib i l i s ier u n g  be-

1 Die Emschergenossenschaft läßt nur 2,5 cm3 Feststoffe je 1 zu.

2 V e n n e w a l d :  Der Reibungswiderstand in trüben Flüssigkeiten unter 
besonderer Berücksichtigung der Setzarbeit in der naßmechanischen Auf­
bereitung, Glückauf 1931, S. 857.

5 P r o c k a t :  Die Entwässerung feinkörniger Aufbereitungserzeugnisse 
und Klärung von Aufbereitungstrüben durch Eindicken, Z. Oberschi. V. 
1931, S. 418.

4 L e r c h e :  Eine neue Kläranlage für Schlammwasser, Glückauf 1930, 
S. 975.

5 L i e s e g a n g :  Kolloidchemische Technologie, 1932, S. 773, 792 und 
801; P i e t e r s  und d e  K o k ,  Chemisch Weekblad 1931, S. 365.

6 F r e u n d l i c h :  Kapillarchemie, 1923, S. 569.

z e ic h n e t1. D a b e i  w e r d e n  die  N ich te le k tro ly te  vo n  den  
K ollo id en  adsorbiert ,  w o d u rc h  e ine  w e i t g e h e n d e  
H e ra b se tzu n g  der D ie lek tr iz i tä tsk on stan te  ( D K )  er ­
f o lg t ,  w e i l  die  N ich te lek tro ly te  e ine v ie l  k le inere D K  
( 5 - 2 0 )  haben a ls  das  W a s s e r  ( D K  8 1 ) .  I n fo lg e d e s s e n  
verringert  sich die  Lad un g  der T e i lchen ,  und  ihre  
F lo c k u n g  kann le ichter er fo lgen .  D ie s e  E rsch e in u n gen  
sind n eu erd in gs  von  D a n n e n b e r g 2 an Q uarz-  u nd  
B o lu ssu sp e n s io n e n  e in g e h e n d  untersucht  w o r d e n ,  d ie  
er durch B eh a n d lu n g  m it  E lek tr o ly ten  u nd  den  Schutz ­
k o l lo id en  G e la t ine  und  C a rr a g ee n so l  g e f lo c k t  hat. 
D abe i  is t  die  S en s ib i l i s ier u n g  der  E le k tr o ly t ­
f lo ck u n g  außerordent l ich  g r o ß  und  w ie  f o l g t  zu  
erklären. D ie  vo n  d em  w a sser re ic h e n  Sch utz ­
k o l lo id  u m h üll ten  M inera lte i lchen  ver l ieren  bei  
E lek tr o ly tzu sa tz  ihre W a sse r h ü l le n ,  w o d u rc h  sie  
hydroph ob ,  w a sse r a b s to ß e n d ,  w e r d e n  und  sich zu  
g ro b en  F locken  vere in igen .  E lek tr o ly t fr e ie  M in e r a l ­
su sp e n s io n e n  f lock en  nicht. A u ß er  d er  W a s s e r ­
e n tz ie h u n g  f in d e t  e ine  E n t la d u n g  der  v o n  den  Sch utz ­
k o l lo id en  u m h ü ll ten  M inera lte i lchen  statt.  A u f  e ine  
techn ische  V er w e rtu n g  d ieser  E r sch e in u n ge n  zur  
K lärung v o n  E r zau fb ere i tu n gs trü b en  w e i s e n  e in ig e  
Patentschr if ten  u n d  A n g a b en  im Schrifttum  h i n 3. 
Ein gru n dsä tz l ich  ähnliches  V erfahren  sc h lä g t  das  
D eu tsc h e  R eichspaten t  541 9 2 2  für  d ie K läru ng  
vo n  Erz-, Zem ent-  u nd  B raun k oh len trü b en  vor,  w o ­
nach durch Zusatz  die Leitfäh igkeit  n icht  er h öh en d er  
S to f fe  ( ly o p h i le r  K o l lo id e )  und B e h a n d lu n g  m it  
e lek tr ischem  Strom eine starke B e sc h le u n ig u n g  der  
Klärung erreicht wird.  D urch  E le k tr o ly se  d e s  s te t s  
Salze  en th a lten d en  W a s s e r s  b ilden sich h ierbe i  n eu e  
Ionen (vor  a l lem  die  b eso n d e rs  w irk sa m en  H y d r o x y l -  
io n en ) ,  die  z u sa m m e n  mit  den ly o p h i le n  K o l lo id en  
die S en s ib i l i s i er u n g  der F lo c k u n g  herb eifü hren .  Ein  
E in g e h e n  auf  die  zahlre ichen  w e ite rn  A n g a b e n  im  
Schrifttum  über  die  F lo c k u n g  u n d  d ie d am it  z u ­
sa m m e n h ä n g e n d e n  F ragen  w ü r d e  hier zu  w e i t  führen.

D a  sich  d ie v o r l ie g e n d e n  V ersuche  m it  der  
Klärung vo n  K oh le n sc h la m m tr ü b en  b esc h ä f t ig e n ,  se i  
noch  auf  die  A rbeiten  v o n  N e e d h a m  h i n g e w i e s e n 1, 
der die  B e e in f lu s s u n g  d e s  K lä r v o r g a n g e s  v o n  A b ­
w a s s e r  aus  K o h le n w ä sc h e n  durch Zu satz  v o n  E l e k ­
t ro ly ten  und  Leim u ntersucht  hat. Er k o m m t  zu d em  
E rgeb nis ,  daß  Kalk, E isen ch lo r id  und Leim  die

1 F r e u n d l i c h ,  a . a . O .  S. 636.

* Kolloidchemische Beihefte 1930, Bd. 31, S. 446. S. a. O k a z a w a  und
S a n o :  O ber die flockende W irkung von hydrophilen Solen auf T on­
suspensionen und ihre praktische Verwendbarkeit, Bull. Inst. Phys. Chem. 
Research Tokio 1929, S. 356.

ä DRP. 463869, 517055 und 497693. G e r t h :  Ober die Klärung von 
Aufbereitungswässern, Arch. Erzbergb. 1931, S. 11; T r a u b e :  O ber Sedi­
mentationsbeschleunigung von Aufschlämmungen, Metall Erz 1927, S. 497.

* Trans. Eng. Inst. 1930, S. 498; Coll. G uard . 1930, Bd. 141, S. 128; 1931, 
Bd. 143, S. 2044.
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Klärung besch leun igen .  A llerd in gs  ist  die von ihm 
b eob ach te te  B e sch le u n ig u n g  bei w e item  nicht so  groß ,  
w ie  s ie  sich bei unsern  Versuchen ergeb en  hat. Sch ließ ­
lich se i  die  Klärung von  S ch la m m w a sser  nach dem  
V erfahren  vo n  H e n r y  e r w ä h n t 1, das auf  der h o l lä n ­
d ischen  S te ink ohlen gru be  W il lem -S op h ia  seit  A n fang  
1931 er fo lgre ic h  in A n w e n d u n g  steht. D ie s e s  Ver­
fahren ,  auf das noch näher e in g e g a n g e n  wird, arbeitet  
mit einer L ö su n g  von  gefr o re n e m  K artoffe lm ehl in 
konzentrierter S o d a lö su n g  unter g le ich ze it igem  Kalk­
zusatz.

L a b o r a t o r i u m s v e r s u c h e .

D ie  nachstehend  behandelten  Versuche sind im 
A ufbere itun gs lab ora tor iu m  der Bergakadem ie  Freiberg  
m it S c h la m m a b w a sser  aus verschiedenen  deutschen  
S te in k oh len w äsch en  durchgeführt  w orden.  Als  
e in fach stes  Verfahren zur B eobachtu ng  des  Klär- 
v o r g a n g e s  w urde  die M e s su n g  der A b se tz ­
g esch w in d ig k e i t  in G laszy l ind ern  gew ählt .  M an  
fü l l te  1 5 0  cm 3 des g u t  aufgerührten  Sch lam m es  
in e inen 27  cm hohen, mit Kubikzentim eterteilung  
ver se h e n e n  G la szy l in d er  von  32  mm Dmr.,  worin  
sie e in e  H ö h e  von  1 8 0  mm einnahmen. Nach  
Zusatz der E lektro lyte  und Schutzkollo ide wurde  
der  S ch lam m  mit  den Zusätzen durch z w e im a l ig e s  
U m k ip pen  des  Zylinders g u t  verm ischt  und mit  
der  Stechuhr die Klärung des  S ch lam m es b e o b ­
achtet,  die je nach den Verhältnissen au ßerord en t ­
lich verschieden  erfo lgte .

O h n e  Zusätze f indet eine lan gsam e A u f ­
h e l lu n g  des obern T e i le s  der Sch lam m säule  statt.
Nach  einigen  M inuten des  A bse tzen s  b ildet  sich  
allmählich  eine immer deutlicher w erdende,  la n g ­
sam  absinkende Grenze  zw ischen  der obern mehr  
oder  w en ig er  getrübten  F lü ss igk e it  und dem  
untern v ö l l ig  undurchsichtigen Schlamm  aus.
A ls  geklärte  F lü ss igk e it ssäu le  wird stets  der 
ob ere  Teil  der F lü ss igk e it  bezeichnet,  auch 
w en n  er noch sehr trübe ist, so w e i t  er sich von  
dem  untern undurchsichtigen  Teil  durch die  G renze  
deutlich  abhebt. Bei Zugabe e iniger Elektro lyte ,  w ie  
N atr iu m h ydroxyd ,  b ildet sich die G renze  von  A n fan g  
an sehr scharf aus,  und die o b ere  F lü ss ig k e it  is t  g le ich  
g a n z  klar. Bei ändern Zusätzen (G ela t in e ,  E iw e iß )  
f indet  eine vo l l s tä n d ig e  Klärung erst  nach verhältn is ­
m äß ig  langer  Zeit statt , o b w o h l  die H a u p tm e n g e  d e s  
S ch lam m es  schnell  absinkt.  Bei den die Klärung b e ­
son ders  stark b esch leu n igen d en  Schutzkollo iden  
(Carrageen ,  K artoffe lstärke)  er fo lg t  so fo r t  nach dem

D urchm ischen eine deutlich  s ichtbare B i ld u n g  von 
mehrere M il l im eter  g r o ß en  F locken,  die  größtente i ls  
sehr schnell  zu Boden  sinken. Ein T e i l  s t e ig t  infolge  
der W ir b e lb i ld u n g  zunächst  m it  der noch  unruhigen  
F lü ss igk e it  in die H ö h e ,  um nach B e ru h igu n g  der 
S tröm ungen,  die nach e tw a  1 — 2 min eintritt ,  restlos  
zu Boden zu sinken. D abe i  b i ldet  sich e ine deutliche  
Grenze, die vorher  nur sc h ä tz u n g sw e ise  festzustellen  
ist. W e g e n  R au m m a n g e ls  is t  es  nicht m öglich ,  die 
V ersuchsergebn isse  in Z ahlentafe ln  w iederzugeben ,  
aus denen man den Ver lauf  der  K lärung e ingehender  
ersehen  kann als  aus den A bsetzkurven.  D ie s e  werden  
stets  in der W e ise  h ergeste l l t ,  daß m an au f  der 
Ordinate die sich von  dem  u ndurchsicht igen  Teil  der 
S ch lam m säu le  durch die G ren ze  a b hebend e ,  mehr

Ohne Zusätze
\\---
v V --- Na OH

--- Ca {0̂ )2

\i --- NajPO?
\ --- ZnSOy ■ 7/isO

\  ^
feC/jfroô9/mS)
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1 G r ä f ,  Glückauf 1932, S. 304; Druckschrift der Maschinenfabrik 
Frölich & Klüpfel.

Abb. I. Schlamm A mit Elektrolyten verse tz t  (500 g /m 3).

oder  w en ig er  gek lär te  ob ere  F lü ss ig k e it s sä u le  in 
M illim etern ,  auf  der A b sz is se  die  D auer  des Ab­
se tzen s  in Minuten  abträgt.

Zunächst wurde der  S ch lam m  A aus e iner  sächsi­
schen S te in k oh len w äsch e  mit  E lek tro ly ten  versetzt  
(Abb.  I ). D ie B e sc h le u n ig u n g  der  K lärung ist am 
a u sgep rägtesten  bei N a tr iu m h y d r o x y d ,  d as  auch die 
o b ere  F lü ss igk e it  v ö l l ig  w asserk lar  macht.  Darauf  
f o lg t  N atr iu m p h osp h at  und erst  dann  Kalk. N ur sehr 
schw ach b esch leun igen  Zinksulfat ,  g er in g er e  Mengen  
von  Eisenchlorid  und A lu m in iu m su lfa t  die  Klärung, 
w ährend  N atr ium karbonat  und g r ö ß e r e  M engen  von

Z a h l e n t a f e l  l .  F es ts to f f - ,  A sch en -  und S a lzg e h a l t  der  S ch lä m m e.
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Eisenchlorid  eine m erkliche V er zö g e ru n g  der Klärung  
bewirken. D a die Kurven sehr  nahe beie in and er l iegen ,  
ist auf eine W ie d e r g a b e  der  für die  drei zu le tz t  a u f ­
geführten  Zusätze  g e l t e n d e n  Kurven in Abb. 1 v er ­
zichtet  w ord en .  Ein e in d e u t ig e s  Verhalten  des  
S chlam m es g e g e n ü b e r  E lek tro ly ten  läßt sich dem nach  
aus diesen E r g e b n is se n  n icht  er se h e n ;  a u ffä l l ig  ist 
die W irku ng  von  N a tr iu m h y d r o x y d  und N atr iu m ­
phosphat.  Bei d em  h o h e n  S a lz g e h a l t  d es  S ch lam m es  
(3 ,85  g/1, Z ah lenta fe l  1 ) ,  der die A4enge der  zu- 
gesetzten  E lek tr o ly te  um  ein V ie l faches  übertrifft ,  ist 
es  nicht verw un derl ich ,  daß ein Zusatz  von  E lek tro ­
lyten die K lärung so  g e r in g  b eeinf lußt .  V iel leicht ist 
die W ir k u n g  der N a tr o n la u g e  darauf  zurückzuführen,  
daß sie  mit  den S a lzen  d e s  W a s s e r s  stark a d ­
sorbierende und e n t g e g e n g e s e t z t  g e la d e n e  E ise n ­
h yd roxyd e  bildet ,  w e lc h e  die F lock u n g  der Teilchen  
und damit d ie A b se tz g e s c h w in d ig k e i t  b eschleun igen .  
Eine A u s f lo c k u n g  k o l lo id er  od er  kol lo id ähn l icher  
T eilchen  vo n  b es t im m ter  Lad un g  e r f o lg t  nicht nur 
durch e n t g e g e n g e s e t z t  g e la d e n e  Ionen,  sondern  auch 
durch e n t g e g e n g e s e t z t  g e la d e n e  Kollo ide.

_____Oftne Zusätze _____ CafOttJ#
_____N aO tt ___   ZnSOv ■ 7 /ts O
_____Na£POv ......... eC/j

Abb.2. Gewaschener Schlamm A mit Elektrolyten versetzt 
(500 g /m 3).

G an z anders  verhä lt  sich der m it  dest i l l ier tem  
W a s s e r  bis zum  V er sch w in d en  der Chlorreaktion  
g e w a s c h e n e  S ch lam m  (Abb.  2 ) ,  der a lso  w e i tg e h e n d  
e lek tro ly tfre i  ist. Bei der starken  A d s o r p t io n s f ä h ig ­
keit der K oh le  dürfte  e ine  r e s t lo se  E n tfe rn u n g  der  
E lek tro ly te  a l lerd in gs  kaum  m ög l ich  se in.  Zunächst  
ist  die  A b s e tz g e s c h w in d ig k e i t  d es  so  b eh and elten  

S ch lam m es  bere its  oh n e  Zusätze erhebl ich  g rö ß e r  als 
die  des  u n g e w a s c h e n e n  S ch la m m es ,  w a s  darau f  h in ­
deutet ,  daß die  im S c h la m m w a s s e r  e n th a lten en  Salze  

bereits  w ied er  a u f la d en d ,  a l so  d isp e rg ier en d ,  auf  die 
S ch lam m te i lch en  wirken .  E lek tr o ly tzu sa tz  ruft bei 
dem  g e w a s c h e n e n  S ch lam m  je nach der Art der zu ­
g e s e tz te n  E le k tr o ly te  ein g a n z  v er sc h ie d e n e s  Ver ­
halten  hervor:  A nionen ,  vor  a l lem  d as  b eso n d e rs  
aktive H y d r o x y l io n  im N a tr iu m h y d r o x y d  und das  

d re iw e r t ige  P h o s p h a ta n io n  verursachen  eine beträcht ­

liche B e sc h le u n ig u n g  der K lärung;  u m g e k e h r t  v e r ­
zögern  Kationen  die  F lo c k u n g  stark, das  d re iw e r t ig e  
Ferriion am stärksten,  w e n ig e r  stark das  z w e iw e r t ig e  
Zinkion und noch schw ächer  das  z w e iw e r t ig e  
K alzium ion,  dem  die g le ic h z e i t ig  v o rh an d en en  H yd ro-  
xy l io n e n  je d e n fa l l s  e n tg eg e n w ir k e n .  D ie  S c h la m m ­
teilchen w er d e n  a lso  durch n ega t ive  Ionen  en t lad en  
und gef lock t ,  durch p os i t ive  Ionen  a u fg e la d e n  und  
d isperg ier t;  sie  m ü sse n  d em nach  p os it iv  g e l a d e n  sein.

W äh ren d  mit  dem  u n g e w a sc h e n e n  S ch lam m  an- 
g e s te l l t e  k atap horet ische  V ersuche keine Ladung des  
S ch la m m es  ze ig ten  (durch die  s o f o r t  e in se tz en d e  
E lek tr o lyse  w u rd en  die  V erhä ltn isse  u nü bers icht l ich ) ,  
ergaben  sie  bei dem  g e w a s c h e n e n  S ch lam m  ein  d eu t ­
l iches W an d ern  der T e i lch en  zum  negat iven  Pol.  D ies  
ist  ein v er h ä l tn ism ä ß ig  se l te n e r  Fall ,  denn  nach der  
C o eh n sc h e n  R e g e l 1 laden sich die T e i lch en  mit  
n iedriger D ie lek tr iz i tä tsk onstante  in e inem  d ispersen  
S y s te m  negat iv  g e g e n ü b e r  der P h a se  mit  höherer  
D ielek tr iz itä tsk onstante ,  das is t  hier das W a s s e r  mit  
e inem  der h öch ste n  W e r te  von  81, auf. Im a l lg em ein en  
hat Kohle ,  w e n n  sie  nicht stark veru n re in igen d e  B e i ­
m e n g u n g e n  en thä lt ,  keine N e ig u n g ,  sich in e in d eu t ig er  
W e is e  im W a s s e r  au fz u la d en 2, jed och  s ind  eine Reihe  
von  F ä l le n  bekannt,  in den en  sich die  K ohle  in der  
n orm alen  W e i s e  negat iv  in W a s s e r  a u f lä d t 3. D ie  T a t ­
sache,  daß die h öh e rw er t ig en  Ionen stärker wirken  
als  die n ied r igw ert igen ,  s teh t  in Ü b e re in s t im m u n g  mit  
den G e s e t z e n  der K o l lo id ch em ie ;  nach der  R eg e l  von  
S c h u l z e 4 verhält  sich die  f lock en d e  W ir k u n g  der  
e in w er t ig en  Ionen zu jen er  der zw ei-  und d re iw ert igen  
e t w a  w ie  1 : 4 0  : 1000 .  E s  is t  an zu n eh m en ,  daß die  
p os it ive  A u f la d u n g  d ie se s  S c h la m m e s  auf  der A d ­
sorpt ion  vo n  p os i t iven  Ionen,  e tw a  v o n  K alz ium ionen  
aus dem  sa lz h a l t igen  S c h la m m w a sse r  beruht.

_____ Ohne Z u s ä tze ______Le/nsam en
-----------C a rra g e e n ______ ffa rfo ß e /m e h /
-----------(je /a t/h e  — . . .  um /n /a rad //fu /n
----------- S e ife ------------O /e m u /s/o n  ffOO Og/rn3)

Abb. 3. Schlamm A mit Schutzkolloiden versetzt (100 g/m3).

D er u n g e w a s c h e n e  S ch lam m  A w u r d e  w eiterh in  
mit S ch u tzk o l lo id en  behandelt .  D ie s e  führen  t e i lw e ise

1 F r e u n d l i c h ,  a. a. O. S. 372.
2 F r e u n d l i c h ,  a. a. O. S .288. 

s F r e u n d l i c h ,  a. a. O. S. 709.

1 F r e u n d l i c h ,  a. a. O. S. 575.



eine außerordentl ich  starke B esch leu n igu n g  der 
K lärung herbei (Abb. 3) .  Vor allem b ee in f lu ssen  ein 
A u sz u g  von  Leinsamen, h erges te l l t  durch A uspressen  
e ines  mit  h e iß em  W a s s e r  g e w o n n e n e n  Breis von  
zerkle inertem  Leinsamen, ein Extrakt von C arrageen ­
m o o s ,  der eb en fa l l s  durch A u sp re ssu n g  von  in kaltem  
W a s s e r  g e q u o l le n e m  C arr agee n m oos  g e w o n n e n  wird,  
eine L ösu n g  von Kartoffe lm ehl,  h ergeste l l t  durch 
E in g ie ß e n  e ines  e tw a  3 0 %  K artoffe lm ehl entha lten ­
den Breis von  K arto ffe lm eh l mit  kaltem W a sse r  in 
s iedend  h e iß es  W a sse r  und zwei Minuten  lan ges  A u f ­
kochen (die Kartoffe lstärke quillt unter Verkleisterung  
d abe i)  so w ie  e in e  L ösu n g  von T isch ler le im  die Absetz-  
gesch w in d ig k e it  w e itgeh en d .  D ie  Absetzkurve bei  
Zusatz  von  Leim (in  Abb. 3 nicht w ie d e r g e g e b e n )  
ver läuft  nahezu  g le ich  der bei Zusatz von  K artoffe l ­
m ehl.  Sämtliche L ösu n gen  w urden  in Konzentrationen  
von 1 o/o an gesetz t .  Es ist durchaus nicht nötig ,  die 
L ösu n g  des  K arto f fe lm eh les  in heißem  Zustand dem  
S c h la m m w a sser  zuzusetzen;  für die vorl iegenden  
L aboratorium sversuche hat  man stets die abgekühlte ,  
o f t  m ehrere T a g e  alte K arto f fe lm eh l lö su n g  verwandt.  
W e n ig e r  stark w irken  G elat ine ,  eine zur A n a lyse  
benutzte b eson d e rs  re ine Stärke, deren Absetzkurve  
(in Abb. 3 nicht w ie d e r g e g e b e n )  ungefähr mit  der  
für G e la t ine  zu sam m enfä l lt ,  Gumm iarabikum, Kern­
se ife  und E iweiß ,  d esse n  Absetzkurve (in  Abb. 3 nicht  
w ie d e r g e g e b e n )  mit der für Seife fast  übereinstimmt.  
Verzögernd  wirken Dextr in  und Natr ium hum at (in  
Abb. 3 nicht a u fge fü hrt) .  Am  stärksten beschleun igt  
wird  die Klärung durch den Zusatz von 1 0 0 0  g / m 3 
einer Ö lem uls ion ,  die man durch Zusam menrühren von  
3<>/o der mit  1 , 5 o/0 N a tron lau ge  verse iften  Ölrückstände  
von  der Verarbeitung der Sojab ohn e auf M argarine  
mit 10  o/o cum aronharzhalt igen  Rückständen der 
B e nzo ld est i l la t ion  und 85 ,5  o/0 W asser  erhä l t1. Mit  
g e r in g e m  M e n g e n  ( 5 0 0  und 750  g / m 3) d ieser  
E m u ls io n  ließ sich zwar auch noch eine erhebliche  
B e sch le u n ig u n g  der A bse tzgesch w ind igke it  erreichen,  
die  jed och  die in der Kurve d arges te l l ten  E rgebnisse  
bei w e i te m  nicht erreichte.

G an z  ähnliche E rgebnisse ,  d ie  der Übersichtlich­
keit ha lber in Abb. 3 und den fo lgen d e n  Abbildungen  
nicht w ie d e r g e g e b e n  sind, hat man mit  E m u ls ion en  
von verschiedenen  T eerdest i l la t ion serzeugn issen ,  wie  
Sch w erb en zo l ,  T eerö l ,  A nthrazenöl und Rohkresol,  
erhalten.  D ie s e  w urden  hergeste l l t  durch kräftiges  
Schütte ln  von  1 0 - 2 0  T e ilen  der betreffenden Öle in 
L ö su n g en  von 2 - 3  T e i len  techn ischer Seifen oder  
h öherer  su lfo sau rer  N atr ium salze  (N etzm itte l ,  auf  
die w e iter  unten  noch e in g e g a n g e n  w ird )  in 88  bis 
77  T e i len  W asse r .  Über die Theor ie  der genannten  
E m u ls io n en  se i  nur kurz fo lg e n d e s  a n g e fü h r t2. D ie  
Seifen  und N etzm itte l  w erden  an der O berfläche der 
ö l t r ö p fc h e n  in der W e i s e  adsorbiert,  daß sich die  
u np olaren  K oh le n w a sse rs to ffg ru p p en  an jene lagern,  
w ährend  die p olaren  K arboxyl-  oder die Sulfosäure-  
gru p pen  zum W a s s e r  ger ichtet  sind. Dadurch findet  
eine w e i tg e h e n d e  Zertei lung der ö l trö p fc h e n  bis zu 
k ollo id en  A b m e ss u n g e n  statt , so  daß sie  sich wie  
h ydrophile  K ol lo id e  verhalten. Die Em u ls ion en  sind  
g e g e n  E lek tro ly tzu satz  unempfindlich ,  ob w oh l  sie

1 Diese Ölemulsion, mit der man bereits bei dem Schlammwasser 
einiger Zechen der Outehoffnungshütte gute Klärerfolge erzielt hat, ist auf 
Vorschlag von Bergassessor Dr.-Ing. W i n k h a u s  für die Versuche heran­
gezogen worden.

J C l a y t o n :  Die Theorie der Emulsionen und der Emulgierung, 1924- 
L i e s e g a n g :  Kolloidchemische Technologie, 1932, S. 807.

n egat iv  g e la d e n  sind. Ihre f lo ck en d e  W ir k u n g  auf 
die K oh lensch läm m e ist e b e n so  w ie  die  der Schutz­
k ol lo ide  durch Sen s ib i l i s ierun g  der E lektro ly t f lockung  

der Sch läm m e zu erklären.
D a .  die b esc h le u n ig e n d e  W ir k u n g  v or  allem 

w ährend  der ersten  M inuten  a u f fä l l ig  is t  und später 
eine durch die S tau un g  d es  B o d e n sa tz e s  bedingte  
Verflachung der A bsetzkurven  eintritt ,  w odu rch  diese 
dann m ehr oder  w e n ig er  z u sa m m e n fa l le n ,  sind die 
Absetzkurven in Abb. 3 und w eiterh in  nur für die 
ersten M inuten w ied er g eg e b e n .

N icht  anzunehm en war, daß  bei dem  hohen 
E lek tro ly tgeh a lt  des  S ch la m m w a sser s  (3 ,8 5  g /1)  eine 

weitere  B e sch le u n ig u n g  der A bsetzgeschw indigke it  
durch E lek tro ly te  bei g le ic h z e i t ig e m  Kolloidzusatz  
verursacht w erden  w ürde.  D ie  S e n s ib i l i s ier u n g  findet 
nach den U ntersuchu n gen  D a n n e n b e r g s 1 bereits bei 
M e n ge n  von  V 100 M o l  ( 0 ,7 5  g /1 )  e in e s  einwertigen  
Elektrolyten  ( K C l)  im Liter statt. V ersuche ,  bei denen 
neben den Schutzkollo iden  C arrageen ,  Kartoffelmehl,  
Leinsamen, Leim und Ö lem u ls ion  E lektro lyte ,  wie 
K alz iu m h ydroxyd ,  N a tr iu m h y d r o x y d  und Natrium­
phosphat ,  zu gese tz t  w urden,  l ießen  s o g a r  gegenüber  
dem aussch ließ l ichen  S ch utzk o llo id zu satz  eine Ver­
z öge ru n g  der K lärgesch w ind igke it  erkennen.

D er  Verlauf der Klärung g eh t  aus  den Absetz­
kurven hervor. Zunächst  ist die  A b se tz g e s c h w in d ig ­
keit  in fo lge  der Beun ru higun g  der F lü ss igk e it  nach 
dem Schütteln im mer e t w a s  ver zö g e r t  und die  Absetz­
kurve daher flacher; später w ird  e ine z iem lich  gleich­
m äß ige  A b se tz g es ch w in d ig k e i t  erreicht,  so  daß die 
A bsetzkurve nahezu gerad l in ig  verläuft ,  um nach 
w eiterm  Absinken des  S ch lam m es im m er flacher zu 
w erden.  H ier  m acht  sich die S tau w irk u n g  des  Boden­
satzes  bemerkbar,  und es  b eg in nt  die  sogenannte  
K om press ionszon e ,  w ähren d  vorher  die  Schlamm­
teilchen frei  fallen. Dort,  w o  die A bsetzku rve  in den 
f lachen Teil  e inzub iegen  beginnt ,  ist die  Grenze auch 
stets  scharf zw isch en  geklärter F lü ss igk e it  und un­
durchsichtigem  Schlam m . V or allem  bei der schnellen 
Klärung durch die Schutzkollo ide s ind d iese  Verhält­
n isse  sehr au sgep räg t .  E rw ähn t  se i,  daß sich nach 
dem Auftreten der scharfen G ren ze  in vie len Fällen 
zw ischen  dem B od en sa tz  und der te i lw e ise  noch trüben 
oder  leicht f lockigen  obern  F lü ss ig k e it s sä u le  eine 
mehrere Mil limeter starke, v o l l s tä n d ig  klare F lüssig ­
keitsschicht bildet , deren Breite  a l lm ählich  abnimmt. 
Es sieht aus,  als ob  der zu B od en  s in kend e  Schlamm 
die letzten T rü b u n gste i le  in se iner N ä h e  mitreißt und 
die feine Trübung w e n ig e r  schnell  zu Boden sinkt. 
Eine Erklärung für d ie se  E rsch einu ng  ist  noch nicht 
gefu nd en  w ord en .

Da sich außer dem  b e so n d e r s  wirksamen  
C arrageen  das le icht in die  er forderl iche Lösung  
überzuführende K artoffe lm ehl a ls  brauchbar erwies,  
w urden bei e inem ändern Sch lam m  (A  2) derselben  
W äsche ,  der aus dem  Überlauf  der zw e iten  Klär­
beckengruppe ab floß ,  eine R eihe von  Versuchen mit 
w echse lnden  M engen  von K artoffe lm ehl angestellt .  
A us Abb. 4 sind d ie  E r g e b n is se  ersichtlich; die 

B esch leun igu ng  der A b s e tz g e s c h w in d ig k e i t  ist bei 25 g 
Kartoffelmehl je m 3 sehr g r o ß  und auch bei 2 g /m 3 
noch beträchtlich. D ie  P r ü fu n g  d es  durch Absetzen ­
lassen geklärten W a s s e r s  mit  einer Jodjodkalium ­
lösung,  die durch die Jod stärkereakt ion  noch 0,5 g  
K artoffelm ehl in 1 m 3 W a s s e r  an der auftretenden

Kolloidchemische Beihefte 1930, Bd. 31, S. 446.
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Blaufärbung fes tzu ste l len  ges ta t te t ,  ergab,  daß die  
Jodstärkereaktion nur noch bis  zu 40 g / m 3 d ie se s  
S chlamm es n a ch w e isb a r  w ar.  D em n a c h  w ird  ein 
großer Te i l  des  K artoffe lm eh ls  durch den Sch lam m  
adsorbiert.

.  Ofyne Z u s ä tz e _____ fO O g//77s

. 25g /m 3__________________fO g/m J_______¿ g /m *

Abb. 4. Schlamm A 2  mit verschiedenen M engen 
Kartoffelmehl.

D ie  V er e in ig u n g  der kleinen F locken bei K arto f fe l ­
m eh lzu satz  läßt sich im M ikroskop  sehr gu t  b e o b ­
achten. D en  U n tersch ied  der K lärgesch w in d igk e it  von  
Schlam m  A und Schlam m  A 2 bei Z u satz  g le ich er  
M e n g e n  (100 g / m 3) vo n  K artoffe lm ehl veranschaulicht  
Abb. 5; beide S ch läm m e haben 2 min ges tan d en .  Die  
geklärte  F lü ss ig k e i t s sä u le  is t  bei  S ch lam m  A  2 in fo lge  
des  g e r in g e m  F e s t s to f fg e h a l te s  länger  und auch viel  
klarer als bei  S ch lam m  A.

B e t r i e b s v e r s u c h e .

A u f  G rund  der  vors te h e n d  behandelten  L a b o ­
ra tor ium sversu ch e  w u rd en  mit  C arrageen  und  
K artoffe lm ehl G ro ß v e rsu ch e  im W ä sc h e b e tr ie b e  aus-

a b c d
a Schlamm A ohne Zusatz, b mit Kartoffelmehl,  
c Schlamm A 2 ohne Zusatz, d  mit Kartoffelmehl.  

Abb. 5. Schlamm A und  Schlamm A 2  zwei Minuten nach 
Zusatz  von 100 g Kartoffelmehl je m 3.

gefü hrt .  M an quoll  2 k g  C a r r a g e e n m o o s  mit 30 1 
W a sse r ,  sch ied  durch Schleudern in einer S ieb trom m el  
von 0,1 m m  M a s c h e n w e ite  die fe s ten  P flanzente ile  aus  
und verdünnte  mit  kaltem W a s s e r  auf  115 1. Eine  
starke B e sch le u n ig u n g  der Klärung e r f o lg te  bei  Zusatz  
von 0,6 cm 3 d ie se s  A u s z u g e s  je 1 d es  S ch la m n n v a sser s  
en tsprechend  0,6 1 je m 3 S c h la m m w a sse r ,  w a s  10,44 g  
C a r r a g e e n m o o s  entspricht.  Bei einer d u rch sch nit t ­
lichen Z u f lu ß m e n g e  von  10 m 3/m in  w a r  d em nach  alle
10 s 1 1 d es  Z u sa tzm it te ls  dem  S c h la m m w a s s e r  z u z u ­
fü g e n .  D ie  Z u g a b e  er fo lg te  kurz vor der rech tw ink l igen  
U m le i tu n g  des  S c h la m m w a sser g er in n e s ,  w o  d ie se s  
parallel  zu der S ch m alse ite  der er sten  K lärbehälter  
verlief .  D ie  E ntfernung  b is  zum  Einlauf  d es  d u r ch ­
f lo s se n e n  Klärbeckens b e tru g  e t w a  20 m, s o  daß eine  
g u te  D u r ch m isch u n g  d es  S c h la m m w a s s e r s  m it  dem  
C arrageen  m ög l ic h  w ar.

A us der Zahlentafe l  2 is t  der F e s t s t o f f g e h a l t  d es  
aus dem  Klärbecken ab fl ieß en den  S c h la m m w a s s e r s  
ersichtlich.  D er  F e s t s t o f f g e h a l t  d es  Z u f lu s s e s  b eträgt  
3 3 - 3 5  g/1, der d es  A b f lu s s e s  sc h w a n k t  zw is c h e n  12  
und 16 g/1. N ach  5 min  ist  n och  keine W ir k u n g  am  
A bfluß  zu b eob ach ten;  w e n n  das e tw a  150 m 3 fa ssen d e  
Klärbecken v ö l l ig  frei  von  a b g ese tz te m  S ch lam m  ist, 
kann sich bei e inem  Zu lau f  von  10  m 3/m in  natur­
g e m ä ß  erst  15 min nach B eg in n  des  Z u sa tze s  e in e  
W ir k u n g  am Überlauf  des  Beckens bem erkbar m achen.  
E tw a  10 min  nach B e g in n  des  Z u sa tz e s  is t  an der  
O b erfläch e  d es  Klärbeckens in der N ä h e  d es  Über­
lau fes  e ine deutliche A u fh e l lu n g  zu  b e o b a c h te n  und  
der F e s t s to f fg e h a l t  b ere its  beträchtlich  ger in ger .  D ie  
P rob e  z e ig t  15 m in  nach Z u sa tzb eg in n  ein von  F e s t ­
s to f fen  nahezu  fre ies  W a sse r ,  d as  6 m in  nach A u f ­
hören  des  Z u sa tze s  noch  b e sse r  w ird ,  w ä h r e n d  nach  
12 min der ursprüngliche  F e s t s t o f fg e h a l t  fa s t  w ied er  
erreicht ist.

Z a h l e n t a f e l  2. K läru n g  v o n  S c h la m m  A 
mit 10 ,44  g  C a rr a g e e n  je m 3 (d e r  Z u f luß  zum  Klär­

b eck en  en thä lt  34 ,2  g/1).

Zeit nach Beginn 
des Zusatzes

17 (vor Beginn)

5
10
15
19 (Schluß des Zusatzes)
25
31

F es ts to ffgeha l t  des 
Klärbeckenüberlaufes  

g /1 
12,54 
14,73 
16,50 

5,76 
0,318 
0,275
0,136 
9,92

Ein 3 h später  in d ers e lb en  W e i s e  m it  K a r t o f f e l ­
m e h l  d urch gefüh rter  w eite re r  V ersuch  hatte  g a n z  
ähnliche E r g eb n isse .  10 k g  d es  K a r to f fe lm eh ls  w u r d e n  
nach Anrühren  in e t w a  20 1 kaltem W a s s e r  in 340  1 
fa s t  s ie d e n d  h e iß e s  W a s s e r  e i n g e g o s s e n  und darin zur 
Q u el lu n g  gebracht .  V on  d ieser  L ö s u n g  w aren  nach  
den V orve rsu ch en  1,2 c m 3 je 1 S c h la m m w a sse r  zur 
Klärung n ö t ig ,  en tsp rech en d  1,2 1/m3 od er  33,3 g  
K artoffe lm eh l je m 3. D a  m ith in  bei  10 m 3 Z u f lu ß ­
m e n g e  je min 12 1/min er forder l ich  w aren ,  se tz te  man  
alle 5 s 1 1 der L ö s u n g  zu.

Auch hier m ach t  sich  b ere its  10 min nach Z u s a t z ­
b eg in n  eine A b n a h m e des  F e s t s t o f f g e h a l t e s  am Ü ber ­
lauf  bem erkb ar  (Z ah len ta fe l  3),  das  W a s s e r  w ir d  z u ­
n eh m en d  klarer, und der F e s t s t o f f g e h a l t  s inkt  auf  

praktisch  zu v e r n a c h lä ss ig e n d e  W er te .  Stärke ließ  sich
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im Überlauf in keiner Probe nachweisen .  Infolge Ein ­
bruchs der Dunkelheit  war eine w eitere  P robenahm e  

nicht m öglich .

Z a h l e n t a f e l  3. Klärung von  S ch lam m  A 
mit 33,3 g  K artoffe lm ehl je m 3 (der  Zufluß zum Klär­

b eck en  enthält  34,2 g/1).

Fests toffgehalt  des 
Klärbeckenüberlaufes 

min g/1
0 10,08

Zeit nach Beginn 
des Zusatzes

5
10
15
20
25

12,34
6,71
0,471
0,123
0,356

30 (Schluß des Zusatzes) 0,254

D em  Kartoffelmehl ist der V orzug  zu geben ,  w eil  
es  sich le ichter in die für den Zusatz  erforderliche  
Form überführen läßt als der C arrageenm oosauszu g .  
Bei ger in germ  F ests to ffgeha lt  des Sch lam m w assers  
erniedrigen  sich die erforderlichen Z usatzm engen  
entsprechend,  außerdem  sinkt der Verbrauch an 
Zusatzm itte ln  bei W ie d e rv e rw en d u n g  des geklärten  
W a sse rs .  D ie  Kosten der Zusätze betragen für 100 m :! 
bei C arrageen  0,678 M  (0,65 M /k g )  und bei Kartoffel ­
mehl 0,666 M  (0,20 M ; kg).

W eitere  Versuche w urden mit  dem S c h l a m m  B 
aus der W ä sc h e  einer ändern sächsischen S te in ­
kohlengrube durchgeführt .  Dabei handelte es sich 
um F lo ta t ion sab gän ge ,  die erst  durch einen S an d ­
abscheider und dann in ein N eustädter  Becken f lössen.  
D ieser  Schlamm führte infolge  des G ehaltes  an 
F lotationsölen  einen sehr beständigen ,  zähen Schaum,  
auf d essen  B ese i t igu n g  e s  zunächst  ankam.

Durch Elektrolytzusatz war eine Zerstörung d ieses  
vor allem Kohle enthaltenden Schaum es nicht möglich.  
Man m uß te  zu Mitteln gre ifen ,  welche die den Schaum  
ver fes t ige n d e  Kohle benetzten.  Als g ee ig n e t  hierfür 
erw iesen  sich die in der Texti l-  und Lederindustrie  
vie lfach verw andten  Netzmitte l,  nämlich sulfosaure  
Alkalisalze von höhern aliphatischen und aromatischen  
V erbindungen ,  die  neben ihrer guten N etzw irkung  
g e g e n ü b e r  vielen organischen  N aturerzeugnissen  eine  
starke Schaum kraft  besitzen. D as  zur Bekäm pfung  
von Braunkohlenstaubbränden verwandte,  von der
I. G. Farbenindustrie  hergestell te  Erkalen ist z. B. ein 
derart iges  N etzm itte l  und hat ganz ähnliche E ig en ­
schaften w ie  die von derselben Gesel lschaft  erzeugten  
Nekale .  Auch die von Pott  & Co. in Kopitz bei Pirna 
gel ie ferten  N etzm itte l  N eom erpin  und Elauri sow ie  
die E rzeugn isse  Gardinol und Avirol der Firma
H. Th. B ö h m e in C hem nitz  sind mit Erfolg  zur Z er ­
s töru n g  der Schäum e benutzt w orden.  Durch Schütteln  
des  schaum halt igen  Sch lam m es mit M engen von 2 bis 
16 k g  der genannten  Netzmitte l je m 3 wurde der 
Schaum zerstört;  die Teilchen setzten sich nach 
längerm  Stehenlassen  rest los  zu Boden, während  
ohne V er w e n d u n g  der Netzmitte l  auch nach heftigstem  
Durchrühren des Sch lam m es ein großer  Teil davon  
in Form eines dicken Schaum es an der Oberfläche  
verblieb und sich nur die Flüssigkeit  zwischen  diesem  
und dem B od en satz  klärte. Die A b se tz g esch w in d ig ­
keit der auch ohne N etzm itte lzusatz  zu Boden sinken­
den Schaum teilchen  w urde durch die Zusätze aller­
d in gs  nicht beschleunigt ,  sondern verzögert.

Zur B esch leun igu ng  der Klärung g in g  man in der ­
selben W e ise  vor  w ie  bei dem Schlamm A. A uf die

mit dem Schlamm B erzielten E r g e b n is se  kann hier 
nicht näher e in g e g a n g e n  w er d e n .  Seine Absetz­
g esch w in d ig k e it  w u rd e  durch n ega t ive  Elektrolyte 
( N a 3P O i ) deutlich, durch p o s i t iv e  E lektro lyte  (CaC l2) 
nur w e n ig  erhöht,  durch A l2( S O i )3  jed och  e tw a s  ver­
zögert ,  w ährend  der elektrolytfrei  gew aschene  
Schlamm vor al lem durch A l + + + g e f l o c k t  wird .  Kata­
phoret ische V ersuche ergaben,  daß der gew aschene  
Schlamm negat iv  ge laden  w ar.  V on  Schutzkolloiden  
wirkt Kartoffelm ehl am stärksten,  und se ine Wirkung 
wird hier durch g le ichze it igen  E lektro lytzusatz  (CaCl2, 
N a3P O J  noch erhöht.  D ie ü le m u ls io n e n  undCarrageen  
sind w e n ig er  w irksam ; d asse lb e  g il t  auch für den 
gew a sc h e n e n  Schlamm. Keine f lock en de Wirkung  
haben bei d iesem  Schlamm  die S chutzko llo ide  Gumm i­
arabikum, D extrin ,  E iw eiß  und is länd isches  M oos .  Ein 
im Betriebe durchgeführter  V ersuch  zur Klärung von 
Schlamm B mit K artoffe lm ehl (100 g / m 3) hatte einen 
eb en so  guten  E rfo lg  w ie  bei  Schlam m  A; die Kartoffel­
stärke wird  auch hier durch den Sch lam m  vollständig  
adsorbiert.  Trotz  des  g e r in g e m  F e s ts to f fg e h a l te s  ist 
der Verbrauch an Kartoffelstärke zur Erzielung einer 
stark beschleun igten  F lockung bei S ch lam m  B erheb­
lich größ er  als bei Schlam m  A. D ie s  is t  einmal auf 
den höhern A sch en geh a lt  des  S ch lam m es B (63,1 
g ege n ü b er  33,4 °/o) zurückzuführen.  D ie  aschenreichen  
Teilchen haben eine stärkere N e ig u n g ,  vom  Wasser  

benetzt  zu w erden,  als die kohlenreichern;  sie  verteilen 
sich daher auch im W a sse r  feiner und w erd en  weniger  
leicht ausgef lockt .  A uß erdem  ist die Oberfläche der 
festen Bestandteile  des  S ch lam m es B verhältnismäßig  
viel größ er  als die von Sch lam m  A, da es  sich um 
Flo ta t ionsab gänge  handelt, deren K orngrößen  immer 
erheblich kleiner sind als  die von  Sch lam m b estand ­
teilen aus W äschen  ohne F lotation.  D a h e r  w erden von 
dem f e in e m  Schlamm  g r ö ß er e  M e n g e n  flockender 
Zusätze ,  die ja adsorb iert  w er d e n ,  für die  gleiche 
G e w ich tsm e n g e  an Schlamm  und zur Erzielung der­
selben flockenden W ir k u n g  b en öt ig t .  Schließlich ist 
jedenfalls auch die  w ec h se ln d e  Z u sa m m e n se tz u n g  der 
Salze des S ch la m m w a sser s ,  deren Ionen zweife llos  
t e i lw e ise  von den Sch lam m teilchen  adsorb iert  werden  
und die der O berfläche der Sch lam m teilchen  ganz 
verschiedene E igen sch aften  erteilen können (es  wurde 
geze ig t ,  daß Schlamm A posit iv ,  Schlamm  B wahr­
scheinlich negativ  ge lad en  is t) ,  für d as  voneinander  
ab w eichende Verhalten der b eid en  Sch läm m e mit­
verantwortlich.

Als d r i t t e r  S c h l a m m  (C )  w u rd e  ein A bw asser ­
schlamm aus einer G a s f la m m k o h le n w ä s c h e  des nord­
westl ichen Ruhrbezirks untersucht  (Abb.  6 und 7). 
E lektrolyte  mit m eh rw er t ig en  Kationen wirken schwach 
f lockend in der R e ih e n fo lg e  C a + + ,  T h + + + +  und 
A I +  + + .  Die R e ih e n fo lg e  der W irksam k eit  dieser 
Elektrolyte ist bei dem  m ö g l ic h s t  elektrolytfrei  
gew a sc h e n e n  Schlam m  C d iese lbe ,  jedoch  ist die 
Besch leun igung der Klärung hier vie l größer .  Kalium­
hydroxyd  (in den Abb. 6 und 7 nicht w iedergegeben)  
wirkt bei beiden S ch läm m en  verzögern d .  Während das
vierw ert ige  P y r o p h o s p h a ta n io n  (P._>07 ----- ) bei
dem sa lzha l t igen  Sch lam m  die  Klärung beschleunigt,  
ist bei dem g e w a s c h e n e n  S ch lam m  die ob ere  F lü ss ig ­
keitssäule bei P y r o p h o s p h a tz u sa tz  derart getrübt,  daß 
sich erst  nach 9 min  e ine G ren ze ,  und zwar nur in der 

Aufsicht,  erkennen läßt. D a s  P y ro p h o sp h a t ,  einer der 

stärksten D isp er ga tor en ,  verhält  sich d iesem  Schlamm 
g e g e n ü b er  also d isperg ieren d .  D a sse lb e  g i l t  für

"
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verändert  bei  dem R ohsch lam m  die  K lä rg esch w in d ig -  
keit  nur unbeträchtlich, w ä h r e n d  er bei  dem  g e ­
w asch en en  Schlamm  g r ö ß er e  U n ter sch ie d e  hervorruft,  
w o b e i  es  auffällt , daß A lu m in iu m chlor id ,  das ,  al lein  
zu gesetz t ,  stark b esch leu n igen d  wirkt,  mit  K ar to f fe l ­
mehl z u sam m e n  die Klärung g e g e n ü b e r  a u s s c h l i e ß ­
lichem K artoffe lm eh lzusatz  verzögert ,  und u m g e k e h r t  
der Kalk, der, allein zu gese tz t ,  die  K lärung verzögert ,  
mit Leim zu sam m en  die  K lärung g e g e n ü b e r  a u s ­
schließ lichem  Leim zusatz  b esch leu n ig t .  K arto ffe lm eh l  
zu sam m e n  m it  dem bei au ssch ließ l ich em  Z u sa tz  b e ­
sch leun igend en  N a tr iu m p y r o p h o sp h a t  w irkt  stark v e r ­
zö g e r n d  bei dem  R ohsch lam m , so  daß  nach  6 min  
noch keine Klärung fes tzu ste l len  ist; d ies  trif ft  auch  
für C arrageen  bei b e id en  S ch läm m en  s o w i e  für 
C arrageen  und N a tr iu m p h o sp h a t  bei  dem  R o h ­
schlam m  zu.

U m  die  V er än d eru n g  der f lockenden W ir k u n g  des  
nach dem Verfahren  von  H e n r y  beh and elten  K ar to f fe l ­
m e h ls  f e s tzu s te l l en ,  haben w ir  mit  dem  Sch lam m  C  
e in ige  V ersuche  unter V e r w e n d u n g  e ines  K a r to f fe l ­
m ehls  a u sgefüh rt ,  das  m ehrere  Stunden bei  - 6 ° C
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Abb. 7. G ew aschener  Schlamm C mit Elektrolyten 
und Schutzkolloiden (100 g /m 3).

w irkt K arto ffe lm ehl,  w o b e i  m ehr als  200 g  Stärke je m 3 
ad sorb ier t  w er d e n ,  w e n ig e r  stark Le insam en  und Leim 

s o w i e  die  Ö lem uls ion .  G le ich ze it iger  E lektro ly tzusatz

_________ lO O g/m sg e fro re /7 e s  M a r/o f e /m  e/7/ / 2O 0g//r7s Soc/a  /  200g//77J/ia // f
____ 100 // // // -¿200 // »
____ 100 /✓ gewöhn/Zehes "  +200 * *  /  200 » »
____ 100 // // //

Abb. 8. S ch la m m C  mit gef ro renem  Kartoffelmehl nach 
H enry  und mit gew öhnlicher  Kartoffe lmehllösung  versetzt .

»gefroren«, m it  e iskaltem  W a s s e r  angerührt  u nd  unter  
Rühren in e ine 7 5 ° C  h eiß e  S o d a lö s u n g  e i n g e g o s s e n  
w o rd en  w ar,  w e lc h e  die  d op p elte  G e w i c h t s m e n g e  S oda  
enthie lt ,  so  daß eine lo /o ig e  K a r to f fe lm e h l lö s u n g  e n t ­
stand.  Einmal w u r d e  der S ch lam m  C m it  d ieser  L ö s u n g  
allein (100 g  K a r to f fe lm eh l  und 200 g  S oda  je m 3) und  
dann u nter g le ich ze it igem  Z u satz  v on  200 g  geb ra n n te m  
Kalk versetzt .  En tsprechend e  V er su c h e  fand en  mit  
einer in der e in g a n g s  b esc h r ieb en en  W e i s e  h e r ­
g es te l l ten  K a r to f fe lm e h l lö s u n g  statt.  D ie  A b se tz -  
g e s c ln v in d ig k e i t  wrar in b e id en  Fällen bei  d em  
g efr o re n e n  K artoffe lm ehl erheb l ich  g er in g e r  (A bb.  8).  
Ein V orte i l  d es  nach H e n r y  beh and elten  K a r to f f e l ­
m eh lzu sa tzes ,  d as  eine u m fa n g r e ic h e  E inr ich tun g  
( E ism a sc h in e ,  Kühlkasten,  M e n g k a sten  und  P u m p e)  
b en ö t ig t ,  g e g e n ü b e r  der in e in fach ster  W e i s e  g e ­
w o n n e n e n  K a r to f fe lm e h l lö s u n g  ist  hier d em n ach  nicht  
fe s tzu ste l len .  D ie  K osten  b e trage n  nach dem  H e n r y -  

schen  V erfah ren  unter B e rü ck s ic h t ig u n g  d e s  g e ­

N atr iu m p h osp h at  ( N a :iP O j)  bei beiden  Schläm m en.  
Als klärend ist  die  W ir k u n g  d ieser  E lektro lyte  hier  
jedenfalls  n icht au fzu fassen .  Eine n ega t ive  Ladung  
des g e w a s c h e n e n  S ch lam m es  w u rd e  durch kata ­
phoret ische U n ter su c h u n g  fes tgeste l l t .

--------Ohne Z y ,s ä tz e -------- CaCt£ _____ A tC tj_____ T frftV O j)#
— x— A/a?/0?  O?------- tfa rto ß e tm e trt______Z e insam en

......... / e /m _____O /em u/s/on

Abb. 6. Schlamm C mit Elektrolyten und Schutzkolloiden 
(100 g /m 3).

Z u satz  von  Schutzkollo iden  b esc h le u n ig t  die 
F locku ng  s o w o h l  d es  g ew a sc h e n e n  als  auch d es  s a lz ­
halt igen S ch lam m es  w ie d e r  beträchtlich; am stärksten

m m
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-------a / c/j  ------- r/>(Ato3u
_____ tfa rto fe /rrre tr t
___ // +4tC/j
.......... ¿ e / m _____ Le/m  -tC sfO ttJ#



w o n n e n e n  S ch lam m es 2,7 P f . /m 3, bei  ausschließl ichem  
Zusatz  d es  K artoffe lm ehls  ohne Berücksichtigung des  
erhaltenen S ch lam m es 0,7 P f . /m 3.

Ob das e igen art ige  Verhalten d ieses  Schlam m es,  
vor  allem g e g e n ü b er  Schutzkollo iden — eine Reihe  
von Schutzkollo iden,  die bei den ändern Schlämm en  
stark b esch leun igend  auf die A b se tzgesch w in d igk e it  
w irken,  verzögern  sie hier — , auf seinen g e r in g e m  
A schengeha lt ,  auf  den g e r in g e m  Salzgehalt  des  
S ch la m m w a sser s ,  auf dessen  abw eichende K orn ­
g röß en ver te i lu n g  oder auf eine beson dere  petro-  
grap h isch e  Z u sam m en se tzu n g  des Sch lam m es zurück­
zuführen ist, läßt sich auf Grund d ieser V ersuche nicht 
entscheiden .  D eshalb  w urden  mit dem künstlich durch  
V erm ah lu ng  von fast  reiner Glanzkohle aus dem  
Ölsnitzer Bezirk in destil l iertem W a sse r  hergeste l l ten  
K o h l e n s c h l a m m  D  eine Reihe von V ersuchen a u s ­
geführt ,  auf die h ier nur kurz e in gegan gen  w erden  
kann. D ie  A b se tzgesch w in d igk e it  in d iesem  Schlamm  
ist  ohne Zusätze  so  ger ing ,  daß man erst  nach Stunden  
eine Klärung beobachtet.  Von allen h eran gezogen en  
Elektrolyten (100 g / m 3) — N a O H ,  Ca(O H )„ ,  C aC l , ,  
AIC1„ F eC l3, T h ( N 0 3) 4, NaCl ,  N a 2S 0 4, N a 3P 0 4, 
N a 4P 20 7, K4F e ( C N ) 6 — führte nur das N atr iu m ­
p h osp h at  eine deutliche B esch leun igung  der Klärung  
herbei . Ein Ladungssinn  des  Schlamm es durch Kata-  
p h orese  w ar  nicht festzustellen. Schutzkollo ide und  
Ölemuls ionen riefen m eistens eine starke B esch leun i ­
g u n g  der Klärung hervor; Gelatine und Eiweiß ,  reine  
lösl iche Stärke und Dextrin  blieben w irk u n gs lo s .  Ein 
gle ichzeit iger  Zusatz von Elektrolyten neben Schutz ­
kolloiden verstärkte in vie len Fällen deren f lockende  
W irkung,  in ändern ( T h ( N 0 3) 4 neben Kartoffelmehl)  
w urde  sie verzögert.

Schließlich stel l te  man noch eine Reihe von V e r ­
suchen mit  dem künstlichen S c h l a m m  E an, der durch  
Z u sam m en m en gen  von 63,8 o/o des Sch lam m es D  mit  
36,2 o/o eines naß gem ahlenen  T o n sc h ie fe rs  erhalten  
w urde  (Zahlentafel  1). Die V erhältn isse  bei der  
Klärung d ieses  Schlam m es sind gan z  anders als bei 
dem reinen Kohlenschlamm. Zunächst  f indet ohne  
Zusätze  schon nach einigen  Minuten eine deutl iche  
Klärung statt;  die beiden Bestandteile  (K ohle  und  
Tonschiefer)  flocken sich g e g e n s e i t ig  aus.  D er  T o n ­
schiefersch lamm  ist nach der M ah lu ng  negativ  au f ­
ge laden ,  so  daß man bei dem  vorl iegenden  reinen  
Kohlenschlam m  D  die u m gekehrte  Ladung annehmen  
muß, die sich allerdings nicht unm itte lbar hat  nach-  
w eisen  lassen. Elektrolyte verhalten sich dem  
Schlamm E g e g e n ü b e r  größtente i ls  d ispergierend,  d .h .  
s ie  vermindern die A b se tzgesch w in d igk e it ;  nur C aC l2 
bew irkt  eine schw ache Besch leun igung.  V on  den 
Schutzkolloiden flocken Kartoffe lm ehl (m ehr als 240 g  
Kartoffelmehl je m 3 werden  durch diesen Schlamm  
adsorbiert)  und Carrageen s o w ie  die Ölemuls ionen  
stark, Gelat ine w e n ig er  stark. Elektrolyte zusam m en  
mit Schutzkollo iden  beschleun igen  te i lw e ise  die 
Klärung, t e i lw e ise  verzögern  sie d iese  aber auch 

geg e n ü b er  ausschließl ichem Schutzkollo idzusatz.  Ein 
eind eu tiges  Verhalten ze igt  also auch d ieser  k ü n st ­
liche Schlamm nicht.

Da bekanntlich die Schutzkolloide bei der F l o t a ­
t i o n  unter U m stän den  eine schädliche W irku ng  a u s ­
üben, w urde  der Einfluß des bei allen untersuchten  

Schlämmen stark f lockenden K artoffe lm ehls  auf die 
Flotation eines Schlam m es untersucht. Es handelte  

sich dabei um den als F lo ta t ionsau fgab e auch im

Betriebe benutzten S pitzensch lam m  der W äsch e ,  aus 

w elcher  der Schlamm B, die  F lo ta t ionsab gänge ,  
s tamm ten.  Man f lotierte d iesen  unter Z u sa tz  ste igen ­
der M engen  von Kartoffelm ehl bei gle ichbleibender  
R eagenz ien m en ge  (750 g  S te inkohlenteerö l  und 750 g 
kreosotha lt iges  Braunkohlenteeröl  je t) in einem 
kleinen, 1 4 0 0  cm 3 fa ssen d e n  S p itzk asten gerät  (Bauart 
Fahrenw ald) .  D ie F lo ta t ionsdauer  b etru g  4 min, die 
Drehzahl 1400 je min. A us Abb. 9 g e h t  hervor,  daß 
M engen  bis  zu 12,5 g  Kartoffe lm ehl je m 3 od er  232 g 
Kartoffelmehl je t R ohsch lam m  die F lotation  nicht 
b eeinf lussen .  Erst bei e inem  Z u satz  von  25 g /m 3 
macht sich s o w o h l  im M e n g e n a u sb r in g en  als auch im 
A schengehalt  des Konzentrates  ein schädlicher Ein­
fluß des K artoffe lm ehls  g e l t e n d t der bei weiterer  
Erhöhung des  K artoffe lm eh lzusatzes  beträchtlich 
s te ig t  und schließlich so  w eit  geh t ,  daß das  heraus­
g e s c h w o m m e n e  Gut bei sehr g er in g em  M engen ­
ausbringen  bergehalt iger  als das  A u fg a b e g u t ,  der 
T ren nu ngsgrad  also  negat iv  ist.

H srto fe /m eh/

Abb. 9. Einfluß des Kartoffe lmehls  auf die Flotation 
der Kohle.

Da stets  der g r ö ß te  Teil  d es  K artoffe lm eh ls  durch 
die gef lockten  Sch läm m e ad sorb iert  w ird ,  ist  die 
G efah r  ger ing ,  daß die  Zurückführung des  geklärten 
W a sse r s  in die W ä sc h e  und d am it  auch in die  Flotation 
einen schädlichen Einfluß auf d iese  ausübt,  e s  sei  denn, 
daß u n n öt ig  viel  K artoffe lm eh l zur F lockung des 
A b w a sse r s  zu gese tz t  w ird ,  w a s  sich schon aus wirt ­
schaftl ichen Gründen verbietet .

Erw ähnt sei noch die  B e o b a c h tu n g ,  daß die Klär- 
g esch w in d ig k e it  je nach der H ö h e  der untersuchten  
Schlam m säule  und dem  D u r ch m e sse r  des  G las ­
zyl inders unter so n s t  g le ichen  U m stä n d e n  verschieden  

ist. D ie Untersch iede  sind b e so n d e r s  bei  der starken 
Flockenbildung durch C arrageen  und K artoffe lm ehl bei 
einigen  Schläm m en b eob ach te t  w o rd en .  Eine Regel­
m äßigkeit ,  e tw a  Zu nah m e der A bse tzgesch w ind igke it  

mit w a ch sen d e m  D u r ch m e sse r  d es  B eob ach tu n gs ­
zyl inders oder mit  zu n eh m end er  H ö h e  der Schlamm ­
säule ,  w ar  jedoch  nicht fe s tzu s te l len .  Eine starke 

B esch leun igu ng  des  A b se tz en s ,  vor  a llem der bei 
der S en sib i l is ierung  durch e in ig e  Schutzkollo ide auf ­
tretenden gro ß en  Flocken w ird  durch schräge A uf­
s te l lung  des Z y l ind ers  b e w ir k t 1 (A bb.  10). D ie Flocken 
sinken auf die untere W a n d  d es  sch räg  geste llten

1 Nacli Beendigung der Versuche erhielten wir Kenntnis davon, daß 
auf diese Erscheinung vor kurzem hingewiesen worden ist (The Industrial 
Chemist 1931, S. 320; Cliem. Fabr. 1932, S. 46). Abb. 10 ist dieser Veröffent­
lichung entnommen.



y . j u n G l ü c k a u f 629

%

%
M)

H
%  

o d e r v  
■tioil 

I 3: 
ils®. 

ficlsi

«rjj;
isljj

k

Zylinders und behindern  sich nicht g e g e n s e i t ig  beim  
Absinken, w ie  e s  im senkrechten  G e fä ß  der Fall ist, 
in dem durch W ir b e lb i ld u n g  ein Te i l  der Flocken  
immer w ied er  in die  H ö h e  g er is se n  w ird .  Im schräg  
gestellten  Z yl inder  w ird  d ie se lb e  F lü ss ig k e it s sä u le  in

Abb. 10. Beschleunigung der Klärung 
durch  Schrägste l lung des Klärgefäßes.

einem Bruchtei l  der bei senkrechter S te l lu ng  b en ötig ten  
Zeit  geklärt,  u n d  zw a r  l iegt  die g ü n s t ig s t e  N e ig u n g  
bei 45°.  Durch Einbau unter 45°  g en e ig te r  W ä n d e  in 
die Klärbecken in A bstän den  von 5 - 1 0  cm läßt sich 
bei A uftreten  gro b er  Flocken, die durch Zusatz  der  
erw ähnten  K ollo ide zum S ch la m m w a sse r  en tstehen ,  
auf d iese  W e i s e  eine w eite re  B e sch le u n ig u n g  der 
Klärung e r z i e le n 1.

D ie  erörterten  V ersuche m achen  keinen Anspruch  
auf V o lls tän d igk eit .  V o r  a l lem  so l l te  g e z e ig t  w erden ,  
w ie  durch v er h ä l tn ism äß ig  e infache  und bi l l ige  Mittel  
eine beträchtlich schnellere  K lärung d es  S c h la m m ­
w a s s e r s  aus  K oh le n w äsch en  und dam it  eine B e se i t i ­
g u n g  der dadurch h erv o r g er u fe n e n  S ch w ier igke iten  
erzielt  w er d e n  kann. Durch  e in fach e  L a b ora tor iu m s ­
versuche läß t  sich h ier  v ie l  erre ichen,  und eine Ü ber­
tragu n g  der V er su c h e  auf  d en  Betrieb ist oh ne  w e ite re s  
m öglich.  D ie  Erklärung der.  o f t  sehr v er sc h ie d e n ­
artigen W ir k u n g  der ch em ischen  Z u sätze  zu den 
Schläm m en b ed a rf  noch  gründlicher  U ntersuchu n gen .  
Ein w ese n t l ic h e r  Punkt,  der hier nur f lücht ig  b erü ck ­
sicht igt  w er d e n  konnte ,  is t  die  G r ö ß e  der O berfläche  
der versch iedenen  S ch läm m e,  d. h. ihre K o r n g r ö ß e n ­
zu sa m m e n se tz u n g ,  und  ein  anderer U m sta n d  die  s t o f f ­
liche Z u s a m m e n s e tz u n g  der Sch lam m teilch en .  D ie  an ­
gefü hrten  A sc h e n g e h a l te  und die  Z u sa m m e n se tz u n g  
der A schen  (Z ah len tafe l  1) g e b e n  in d ieser  H ins icht  
keine er sc h ö p fe n d e  Erklärung. D ie  kolorim etr isch  
g e m e s s e n e  W a sse rs to f f io n e n k o n z e n tr a t io n  (p H-W erte)  
ließ bei  säm tl ichen  S ch la m m w a sse r p r o b e n  eine  

sc h w a ch e  Alkalität erkennen.  Auch der Sa lzgeha l t  
der S ch läm m e k on n te  nur f lücht ig  b erü ck sicht ig t  
w erden ,  sp ie l t  aber z w e i f e l l o s  in der B e e in f lu s su n g  
der O berf läch e  der Sch lam m teilch en  durch A dsorpt ion  
eine g r o ß e  Rolle , denn die  S ch utzk o l lo id e  sind e b e n so  

w ie  die K ohle  bekanntlich  k o l lo id ch em isc h  sehr le icht  
b ee in f lu ß b are  G ebi lde .  D esh a lb  w u r d e  auch darauf

1 Dortmunder Brunnen mit schräger Bewegung des Abwassers zum 
Klären sind schon vor etlichen Jahren vorgeschlagen worden. (Wasser und 
Abwasser 1922, S. 124.)

verzichtet,  e t w a  die W ir k u n g  der versch iedenen  
Schutzkollo ide in B ez ieh u n g  zu deren Z u s a m m e n ­
s e tz u n g  zu bringen .  E b e n s o w e n ig  is t  e ine Erklärung  
der W e c h s e lw ir k u n g  zw isch en  S chutzko llo iden  und  
Elektrolyten im einzelnen  bei d iesen  V ersuchen  
m öglich  g e w e s e n .  D ie  Sen s ib i l i s ierun g  der E lek tr o ly t ­
f lock u n g  durch lyop hi le  K ol lo id e  dürfte im a l lgem ein en  

die Ersch e inu ngen  erklären.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

N ach  kurzer B esp rec h u n g  der V erfah ren  zur 
B e sch le u n ig u n g  der Klärung feiner T rüb en  durch  
ch em ische  Z u sätze  und theore t isch er  D e u tu n g  d ieser  
V o r g ä n g e  w er d e n  V ersuche  zur Klärung von  S ch la m m ­
a b w a s s e r  aus K oh lenw äsch en  durch Z u sä tze  von  
Elektrolyten und K ol lo iden  beschrieben .  U n tersu ch t  
w o r d e n  sind 2 S ch läm m e aus säch s isch en  W ä sc h e n ,  
ein Schlamm  aus e iner  G a s f la m m k o h le n w ä s c h e  des  
Ruhrbezirks,  ein aus re iner Glanzkohle  künst l ich  h e r ­
ges te l l ter  Sch lam m  und ein so lcher  mit  b e ig e fü g te m  
T on sch ie fer .  Säm tliche S ch läm m e w e is en  keine a u s ­
g esp r o c h e n e  e lektrische A u f la d u n g  auf und w er d e n  
durch Elektrolyte  nur u n w ese n t l i ch  in ihrer A b s e t z ­
g e s c h w in d ig k e i t  beeinf lußt .  D ie  natürlichen S ch läm m e  
ze igen  erst  nach A u s w a s c h u n g  der aus  dem  S c h la m m ­
w a s s e r  stam m en d en  Elektrolyte e inen  deutlichen  
Ladun gss in n .  Sie  sind te i lw e ise  p os i t iv ,  t e i lw e ise  
n egat iv  au fge laden ,  und ihre A b s e tz g e s c h w in d ig k e i t  
w ird  durch Elektrolyte  mit  m eh rw er t ig en  e n t g e g e n ­
g e s e tz t  ge ladenen  Ionen in fo lg e  F lock u n g  der  
Schlam m teilchen  deutlich  b esch leu n ig t ,  w o b e i  s ie  
te i lw e ise  der W er t ig k e i t sre g e l  f o lg e n .  A u sn a h m e n  
treten bei  jedem Schlam m  auf,  deren D e u tu n g  einer  
nähern U n ter su c h u n g  bedarf .  W e d e r  aus dem  V e r ­
halten der künstl ichen  noch  dem  der natürlichen  
S ch läm m e lassen  sich a l lgem ein e ,  fü r  jeden  S ch lam m  
gü lt ig e  Regeln  hinsichtlich des  E in f lu s se s  der E le k ­
tro ly te  ziehen.

A ußerordentl ich  stark w ird  die  K lä rg esch w in d ig -  
keit  aller S ch läm m e durch Z u satz  g er in g e r  M e n g e n  
(100 g / m 3 und_ w e n ig e r )  einer Reihe von  S ch u tz ­
k o l lo id en  und Ö lem u ls ion en  b esc h le u n ig t ,  d ie  eine  
Sen s ib i l i s ieru n g  der F lo c k u n g  hervorrufen .  A l lg e m e in e  
G esich tsp u n k te  für die W a h l  d ieser  S ch utzk o llo id e  
lassen  sich noch nicht aufste l len .  S ch utzk o llo id e  t ier i ­
schen U rsp r u n g s  ( E iw e iß ,  Gelat ine)  w irken  bei w e i t e m  
w e n ig e r  stark f lockend  als die p flanzl ichen  Schutz-  
kollo ide (Stärke, C arrageen ,  L e in sam en ) ,  w a s  w a h r ­
scheinl ich auf  ihren am p h oteren  Charakter zu rü ck ­
zuführen  ist. Sch läm m e,  die  bei  Z u satz  d es  e inen  
K ollo ids stark f locken ,  w e r d e n  durch andere,  die  auf  
andere S ch läm m e stark f lockend  w irk en ,  n icht od er  
erheblich w e n ig e r  beein f lu ßt .  A ls  e in z ig e s  S ch u tz ­
k o l lo id ,  das bei allen u ntersuchten  S ch läm m en  eine  

starke F locku ng  h ervorruft ,  e r w e is t  sich g eq u o l le n e  
Kartoffe lstärke .  Sie  w ird  dabei g rö ß te n te i l s  v o m  
Schlam m  adsorb iert .

Durch g le ich ze it igen  Z u sa tz  von  E lektro lyten  
neben den Schutzkollo iden  er fährt  d ie A b s e t z ­
g e s c h w in d ig k e i t  im a l lgem ein en  g e g e n ü b e r  a u s ­
schließ lichem  S ch u tzk o l lo id zu sa tz  keine w e se n t l i c h e  
Änderung.  B e so n d e r s  hier treten h ä u f ig  E r sch e in u n g e n  
auf,  die  den E r w a rtu n g en  auf G rund d e s  V er h a lte n s  

bei au ssch ließ l ich em  Zu satz  von  E lek tro ly ten  o d er  
Schutzkollo iden  w id ersp r ec h e n  und deren  E rk läru ng  
noch au ssteht .
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Betr iebsversuche  mit einem sächsischen Schlamm einen u ngü nst igen  Einfluß auf die F lotat ion  aus.  Zum
ließen einen ausgeze ichneten  Verlauf der Klärung Schluß wird  auf die  Besc e u m g u n g  er a g  gro
erkennen.  G rößere  M engen  von Kartoffelstärke üben flockiger Schlämm e in schrägen  G efäß en  hingewiesen.

Erhöhung der Wirtschaftlichkeit eines Elektroturbokompressors
bei Dauerbetrieb mit Teillast.

Von Bergassessor  R. W a w r z i k ,  Borsigwerk (O.-S.). ;
D ie  Ludvvigsgliickgrube der Borsigwerk-Aktien-  

g e s e l l s c h a f t  benutzt  zum Betriebe ihrer Maschinen  
untertage fast  ausschließl ich  Preßluft,  die in einem  
elektrisch angetriebenen  T u rb okom p ressor  der Firma  
Jaeger in Leipzig  erzeugt  wird. Der K om pressor  ist  
zurzeit  der H ochkonjunktur im Jahre 1929  au fgeste l l t  
und als  Ersatz für 2 kleine D am p fk om p ressoren  und 
3 e lektrische K om pressoren  von  in sgesam t  11 0 0 0  m 3 
A n sau gh öc h s t le is tu n g  in Betrieb g en o m m e n  worden,  
die in verschiedenen Gebäuden untergebracht sind 
und sehr unwirtschaftl ich  arbeiten.

D am als  betrug die T ag e s fö rd er u n g  der Grube  
durchschnittlich 4 6 0 0  t, und der Luftbedarf b ew egte  
sich zwischen  1 6 0 0 0  und 1 7 0 0 0  m 3/h. Im Jahre 
1931 förderte  die Schachtanlage im Tagesdurchschnitt  
nur 3 5 0 0  t und brauchte stündlich 10 5 0 0 - 1 1  000 ,  
höchstens  1 2 0 0 0  m :1 Luft. Der Jaeger-K om pressor  ist 
aber für eine normale A n sau g le is tu n g  von 1 6 5 0 0  m 3/h  
mit 6 atü gebaut;  se ine H öc h st le is tu n g  l iegt  bei 
1 8 0 0 0  m 3, die Pum pgrenze  bei 1 1 0 0 0  m 3. Die Druck­
stufen  sind in zwei G ehäusen ,  und zwar je 10 im 
Niederdruck- und im Hochdruckteil ,  untergebracht  
und die Laufzeuge beider G ehäu se  gegen e in an d er  
geschaltet .  Der restliche Axialschub wird von  einer 
mit Drucköl betätigten En t las tun gssch e ibe  au f ­
gen om m en .  Die Luft durchstreicht 5 au ßen liegend e  
Zwischenkühler.  Den Antrieb bildet ein mit dem  
Kom pressor unmittelbar gekuppelter  D reh strom m otor  
von 1600  kW N en n le is tu n g  und 29 6 0  Uml.  min. Die  
gesam te  Baulänge der Maschine beträgt 11 m. E lek ­
trischer Antrieb wurde g ew ä h lt ,  w ei l  man son s t  ein 
neues K esselhaus  hätte errichten und in E rm an gelun g  
hinreichender A b d am p fm en gen  mit reinem Frisch­
dampfbetrieb  hätte arbeiten m üssen.

rsoo

7700
7600
rsoo

MOO
7300
7200
7700
7000
900

a l^or c/e/7, ! i
,

ö /Vac/7  ^ ff

—— —■

—  -

a

6 ^

30 0 0  900 0  70000 77000 7eOOO 73000 7VOOO 75000A/m y /7

Abb. 1. Leistungsbedarf.

Die A n sa u g le is tu n g  wird bei g le ichb le ibendem  
Druck durch D r o s se lu n g  mit dem Saugschiebcr g e ­
regelt.  Bei der gen an nten  D urchschnittsbelastung  von  
rd. 11 0 0 0  m 3, die an der Pum p gren ze  liegt,  ist die 
D r o sse lu n g  naturgem äß am stärksten und die Arbeits ­
w e ise  der M asch ine  daher b esonders  unwirtschaftl ich.  
Zur Erzie lung e ines  bessern  W irku ngsgrades  hat die 
Firm a Jaeger den K om pressor  u m gebau t  und damit

einen vo l len  E rfo lg  erzielt . D ie  A rb e i t sw e i se  des 
K om pressors  vor dem  U m b a u  ist aus den in der 
Zahlentafel  1 zu sa m m e n g e s te l l te n  E rgeb n issen  von 
Leistungsversuchen  ersichtlich und durch die Strom- 
kurve a in Abb. 1 s o w ie  die W irku ngsgradk urven  a 
und c in Abb. 2 gekennzeichnet.

Die Luftm enge w urde bei den V ersuchen mit Hilfe 
einer D ü se  auf der S augse i te  vor dem  Drosse lschieber  
nach den bekannten R ege ln  für Leistungsversuche  an 
Venti latoren und K om pressoren  g e m e s s e n ,  der Wirk­
le is tun gsbedarf  am S ch altta fe lgerät  ab ge le sen .  Den 
W irku ngsgrad  errechnete  man den Abnahm eregeln  
entsprechend unter Z u g ru n d e leg u n g  isothermischer  
Verdichtung, e inm al b ezoge n  auf den Zustand im 
Saugstutzen  hinter dem  Saugsch ieber  ( F a l l  1)  und 
ferner bezogen  auf den Zustand an der D ü se  vor dem 
S augschieber  (F a l l  2).  Beide W ir k u n g sg r a d e  wurden  
in A bh ängigke it  von  der s tündl ichen  A nsaugle istung,  
und zwar zur Er le ichterung  d es  V erg le ich es  mit 
ändern V erhältn issen  in N m 3 ( 0 °  C und 7 6 0  mm QS)  
aufgezeichnet.

Für den W irku ngsgrad  ge l ten  die G le ichu ngen:

Fall 1: Lis =  P s • 1 0 0 0 0  • ln m k g / m 3

*|iSi — .
Lis

" P s

V s

N eff2 7 0 0 0 0  1 ,36  • 7]inot

Fall 2: Lis =  P d • 1 0 0 0 0  • ln m k g / m 3
I d

*jis2 =
L i s  • V d

1,36  ■ Tjmot ' N eff

auf  Vs und V„ erfolgt

2 7 0 0 0 0

Die U m rech n u n g  von Vd 
nach der G le ich u n g:

T  P
V =  V ■

> 2 T  P2 1
Dabei bedeutet:

Ps den Druck im S augstutzen  hinter d em  Schieber,
Pd den Druck an der D ü se  vor  dem  Schieber,
Pe den Enddruck,
Vs die an g esa u g te  Luft, b ezo g e n  au f  den Zustand am 

S augstutzen  hinter dem  Schieber,
Vd die an g esa u g te  Luft, b ezo g e n  auf  den Zustand in 

der D ü se  vor dem  Schieber.

/fo % <3 Zus/an c/ am Saugs/u/ze/7 vor c/e/77 ¿/möais
b - rrac/7 -
c vor c/e/77 ßrosse/sch/eöer vor c/e/n C/m bau
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Abb. 2 . W irkungsgrade .
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E b en so  w u rd e  der S trom verbrauch  in A b h ä n g ig ­
keit von  den  a n g e sa u g te n  N m 3 a u fg e tr a g en  (K urve  a 
in Abb. 1).

D er  S trom verb rau ch  w a r  vor  dem  U m b au  
1690  k W h /h  bei v o l l e r  B e la s tu n g  von  1 5 8 0 0  N m 3/h  
(oder  1 6 8 0 0  m 3 a n g e sa u g te r  Luft unter V er su c h s ­
v erh ä l tn is sen ) ,  das  s in d  bei 0 ,93  M oto r w irk u n g sg ra d  
99,5  kW h  je 1 0 0 0  N m 3 an der K o m p r ess o rw e l le .  Bei 
der g e r in g s te n  A n s a u g le i s t u n g  von  10  5 5 0  N m 3, die 
durch D r o s s e lu n g  mit dem  S au gsch ieb er  e in ge s te l l t  
w urde,  a lso  an der P u m p g r e n z e ,  b etru g  der L e is tu n g s ­
bedarf 1 4 4 5  kW , das  sind bei 0 ,9 2  M o to r w ir k u n g s ­
grad 1 2 6  k W h  je 1 0 0 0  N m 3 an der K o m p r esso rw e l le .  
D ieser  L e is tu n g  entsprach ,  w ie  g e s a g t ,  der durch ­
schnittl iche s tündl iche  Luftbedarf  der  G rub e im Jahre  
1931.  Bei e inem  h äu f ig  au ftre tend en  M inderbedarf,  
der dann unter  der P u m p g r e n z e  lag,  w ar e ine w e ite re  
D r o s se lu n g  nicht m ö g l ic h ;  m an m uß te  Luft abblasen  
und den u nterh a lb  der P u m p g r e n z e  u nverän dert  hohen  
L e is tu n gsb ed arf  vo n  rd. 1 4 4 0  k W  in Kauf nehm en.  
In fo lg e d e sse n  w a r  der L e is tu n gsb ed arf  bereits  bei 
1 0 0 0 0  in das  N etz  a b g e g e b e n e n  N m 3 an der  
K o m p r e ss o r w e l le  1 3 3  k W h  je 1 0 0 0  N m 3 bei e inem  
M oto r w irk u n g sg ra d  v o n  0 ,92.  D er W ir k u n g sg r a d  
betrug nach der Kurve a in Abb. 2 bei  Vo llast ,  b e ­

zo g e n  au f  den  Zustand  im S au gstu tze n  h inter  d em  
D ro sse lsc h ieb er ,  57 ,8  o/o und sank  auf  4 9 ,3  o/0 an der  

P u m p gren ze ,  d. h. bei  1 0 5 5 0  N m 3 (R e ih e n  3 und 9 
der Z ah lentafe l  1) .  B e z o g e n  auf  d en  Zustand  an der  
M e ß d ü se ,  d. h. vor  dem  D r o sse ls c h ie b e r  im S a u g ­
kanal,  w aren  die  en tsp r ec h e n d en  W er te  57,1 und  
4 3 ,8  o/o. D er  U n ter sch ie d  zw isch en  beiden  W ir k u n g s ­
grad en  g ib t  e inen deutl ichen  H in w e i s  auf  den  U m f a n g  
der für die D ro sse la r b e i t  a u fz u w e n d e n d e n  E nergie .  
G e se tz t  den Fall  nämlich, der D ro sse ls c h ie b e r  k ön n te  
bei 1 0 5 5 0  N m 3 w ie  bei 1 5 8 0 0  N m 3 g a n z  g e ö f f n e t  
se in,  dann m üß te  der D ü s e n w ir k u n g s g r a d  m it  dem  
S a u g stu tze n w ir k u n g sg ra d ,  w ie  der V er lau f  der Kurven  
im N o rm a lz u s ta n d  ze igt ,  annähernd  z u sa m m e n fa l le n .  
Er w äre  dann nicht 43 ,8 ,  son dern  49 ,3  o/o, d. h. der

43  8
L eis tu n gsb ed arf  betrü ge  1 4 4 5  ■ •= 1 2 8 0  k W . D aher

g e h en  durch die  D r o sse la r b e i t  s tündl ich  1 4 4 5  -  1 2 8 0  
1 6 5  k W h  verloren.

Für die  Stärke der D r o s s e lu n g  ist  der a b so lu te  
Druck im S au gstu tzen  P s hinter dem  D ro sse ls c h ie b e r  
b eson d e rs  k en nzeichn en d ,  der bei 1 0 5 5 0  N m 3 nur
0 ,75  ata war,  so  daß sich bei 7 ata Enddruck e in  
D ruckverhältn is  7 : 0 ,7 5  =  9 ,33  ergab  (Z a h le n ta f e l  1 ).

Z a h l e n t a f e l  1. Z u s ta n d  vor  d em  U m b au .

Vd

m 3

Td

°C

Pd

ata

v n

Nm3

Ts

°C

Ps

ata

Vs

m 3

Pe

ata

*e

°C

Lis
(Düse)

m kg /m 3

Lis
(Saug-
stutzen

m kg /m 3

Neff
(dem
Motor

zu­
geführt)

kW h/h

fl
M o­
tor

VJis
Düse

%

l|is
S au g ­
s tu t ­
zen

%

An der 
Kompressorwelle ,

bezogen  bezogen 
auf auf
vd vn

kW/1000 m3 kW/1000 m*

8 500' 273 0,99 8 000 - — - 7,00 77,8 19 400 — 1440 0,92 33,9 _ 155,8 165,5
9 600' 273 0,99 9 100 - — - 7,00 77,8 19 400 — 1440 0,92 38,3 — 138,0 145,3

11 0002 273 0,99 10 550 277 0,75 14 300 7,00 77,8 19 400 16 800 1445 0,92 43,8 49,3 121,0 126,0
11 500 273 0,99 11 000 — — — 7,00 77,8 19 400 — 1470 0,92 45,0 —. 117,5 122,8
12 500 273 0,99 12 000 277 0,79 15 900 7,00 77,8 19 400 17 250 1515 0,92 47,5 53,2 111,5 116,0
12 900 273 0,99 12 400 — — — 7,00 77,8 19 400 — 1535 0,92 48,3 — 109,4 113,9
13 100 273 0,99 12 600 — — — 7,00 77,8 19 400 — 1545 0,92 48,7 — 108,5 112,8
13 900 273 0,99 13 400 — — — 7,00 77,8 19 400 — 1585 0,92 50,4 — 105,0 108,8
16 800 276 0,98 15 800 279 0,97 17 100 7,22 77,8 19 600 19 500 1690 0,93 57,1 57,8 93,7 99,5

Vd =  fortgedrückte Luft, bezogen auf den Zustand an der Düse. — 2 Pumpgrenze.

W o ll te  m an d aher  die  A rb e i t sw e i se  des  K o m p r esso rs  
bei dem  veränd erten  Luftb ed arf  der G ru b e  w ir tsc h a f t ­
licher g es ta l t e n ,  so  g a lt  e s  in erster  Linie, die F ö rd er ­
le is tu n g  und die  P u m p g r e n z e  der M asch in e  erheblich  
herabzusetzen .  H ierdurch  m u ß te n  sich die D r o s s e lu n g  
im A n sa u g s tu tz e n  und die dafür a u fz u w e n d e n d e  
Energie  verr ingern  la ssen ,  so  daß bei g le ich ze it iger  
V erkle inerung  d es  D ru ck ver h ä ltn is se s  e ine A n n ä h e ­
rung d es  auf  den  Zustand  an der D ü s e  b e zo g e n e n  
i so th erm ischen  W ir k u n g s g r a d e s  an den auf  den  
Zustand im S a u g stu tze n  b ez o g e n e n  eintrat. Ferner  
m ußte  der S ch e ite lpu nk t  der au f  den  Zustand im 
S augstutzen  hinter  d em  D ro sse ls c h ie b e r  b ezo g e n e n  
W ir k u n g sg r a d k u r v e  a in den neuen B e las tu n gsb er e ic h  

von 1 0 0 0 0 - 1 1  0 0 0  N m 3 v er le g t  w erden .
Zu d ie se m  Z w eck  erse tz te  man die  Leitvorrich ­

tun gen  a ller  D ru ck stu fen  durch neue mit  einer den  
veränderten  B e la s t u n g sv e r h ä l tn is se n  a n g ep a ß ten  B e ­
sc h a u fe lu n g ,  w äh r en d  die  Laufräder u nverän dert  
blieben. N u r  die  b e id en  le tz ten  S tufen  des  Läufers im 

H ochdruckte i l  w u r d e n  g a n z  au sg eb a u t ,  so  daß der  
K o m p r esso r  n u n m e h r  m it  10  S tu fen  im N ied erdruck ­
teil und m it  8  S tu fen  im H ochd ru ck te i l  arbeitet.  Von  

der F irm a J aeger  w ird  d arau f  h in g e w ie se n ,  daß ein

derart iger  U m b a u  und im b eso n d e rn  der A usb au  der  
Dru ck stu fen  nur bei der z w e ig e h ä u s ig e n  Bauart  
m öglic h  sei. D ie  U m b a u a r b e iten  dauerten  81/2  T a g e  
zu je 9 h.

D er E r fo lg  d es  U m b a u s  ist, daß die  P u m p g r e n z e  
je tzt  bei 8 3 0 0  N m 3 l ieg t  und bei g e ö f f n e t e m  D r o s s e l ­
sch ieber  im S a u g stu tze n  noch  1 3 4 0 0  N m :i o h n e  D ru ck ­
abfa l l  auf  der D ruckse ite  g e fö r d e r t  w er d e n  können .  
Bei 1 0 5 5 0  N m 3/h  (vg l .  die Z ah len ta fe ln  1 und 2 ) ,  a lso  
dem  durchschnit t l ichen  L u ftb ed arf  d e s  Jahres 1 9 3 1 ,  ist 
der S a u g s tu tz e n w ir k u n g s g r a d  vo n  4 9 ,3  au f  53 ,5  0/0 und  
der D ü se n w ir k u n g s g r a d  vo n  4 3 ,8  auf 4 8 ,7  o/0 g e s t i e g e n  
(Abb. 2 ), so  daß der U n tersch ied ,  a lso  der A b stan d  
der beiden K urvenpaare ,  4 ,8  o/0 g e g e n  5,5 o/0 frü her  
beträgt.  D abe i  s t ie g  der a b s o lu te  Druck im S a u g ­
stutzen  von  0 ,7 5  au f  0 ,8 4  ata, und d as  für die  V er ­
d ich tu n gsarb e it  m a ß g e b e n d e  D ru ck verhä ltn is  f iel  
von 9 ,33  au f  8 ,33 .  D e r  S trom verb rau ch  ist  d e m ­
en tsp r ec h e n d  v o n  1 4 4 5  au f  1 3 0 0  k W  je h zu rü ck ­
g e g a n g e n ,  das  s ind bei 0 ,9 2  M o to r w ir k u n g s g r a d  1 1 3 ,3  

k W h / 1 0 0 0  N m 3 an der K o m p r e s s o r w e l le .  U n ter h a lb  
von  1 0 5 0 0  N m 3 s t e l l e n  sich die  V er h ä ltn is se  noch  
erhebl ich  g ü n s t ig e r ,  w e i l  s ie  u nterha lb  der P u m p ­
gre n z e  d es  a l ten  Z u sta n d es  l iegen .
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Z a h l e n t a f e l  2. Z ustand  nach dem  U m bau.

N An der

I
‘''eff

(dem
Motor

zu­

’lis Kompressorwelle,

Vd T d Pd v n T s P s v s Pe
Lis

(Düse)

Hs
(Saug­

stutzen)

1
Mo­
tor

T) is 
Düse

Saug ­
s tu t ­
zen

bezogen
auf

bezogen
auf

geführt) Vd Vn
m 3 °C ata N m 3 °C ata m 3 ata ° c m kg/m 3 m kg/m 3 kWh/h % % kW/1000 m3 kW/1000 m»

8 500' 273 1,00 8 300 277 0,730 11 700 7,00 55,0 19 400 16 500 1070 0,92 45,6 53,4 116,0 118,8
9 600 273 0,99 9 200 277 0,780 12 500 7,00 55,0 19 400 17 100 1180 0,92 46,8 53,6 113,2 118,0

11 000 273 0,99 10 550 277 0,840 13 200 7,00 55,0 19 400 17 800 1300 0,92 48,7 53,5 108,6 113,3
11 500 273 0,99 11 000 277 0,860 13 500 7,00 55,0 19 400 18 000 1340 0,92 49,3 53,7 107,0 112,0
12 500 273 0,99 12 000 277 0,915 13 800 7.00 55,0 19 400 18 600 1440 0,92 50,0 52,8 106,0 110,4
12 900 273 0,99 12 400 277 0,950 13 700 7,00 55,0 19 400 19 000 1480 0,92 50,1 52,2 105,3 109,8
13 100 273 0,99 12 600 277 0,950 13 900 7,00 55,0 19 400 19 000 1500 0,92 50,2 52,0 105,1 109,5
13 900 273 0,99 13 400 277 0,990 13 900 7,00 55,0 19 400 19 400 1570 0,92 50,8 50,8 103,8 107,7

1 Pumpgrenze.

Bei 11 9 0 0  N m 3/h  überschneiden  sich gerade  die  
Kurven für den Saugstutzenw irku ngsgrad ,  d. h. hier 
beginnt  die reine V erdichtungsarbeit  im Kom pressor  
unw irtschaftl icher a ls  früher zu w erden.  Da jedoch der 
a b so lu te  Druck im Saugstutzen  in fo lge  der vie l g e ­
r in g e m  D r o s s e lu n g  bei dieser Leistung nur 0 ,92  gegen
0 ,79  ata beträgt,  l ieg t  der je tz ige  für den S trom ­
verbrauch m a ß g e b e n d e  D ü senw irku ngsgrad  mit 
50 o/o um 2,8 o/o näher am Saugstutzenw irkungsgrad  
als  der frühere mit 47 ,5  o/0 und übertrifft  ihn damit  
sogar .  In fo lg ed esse n  ist der Stromverbrauch um  
1 5 1 5 - 1 4 4 0 =  75 k W h /h  niedriger als  vor dem  
U m bau.  Eben  durch die V erbesserun g  des Druck­
verhä ltn isses ,  die verringerte D rosse lu n g ,  bleibt der  
D ü se n w ir k u n g sg ra d  nach dem  U m b au  sogar  bis zu 
1 3 4 0 0  N m 3 g ü n s t ig e r  als  ehedem . A ls  besonders  
g ü n s t ig  ist außerdem  zu erw ähnen ,  daß die ver­
dichtete Luft nunmehr nur noch 55°  C bei 0°  A uß en ­
tem peratur g e g e n ü b e r  7 8 °  früher aufweist.

W er tm ä ß ig  hängt  die Wirtschaft l ichkeit  des  
U m b a u s  von  der Betr iebsdauer und dem  Strompreis  
ab. Bei Betrieb in zw ei  Schichten, d. h. 15  h reiner  
Laufzeit  täglich ,  und 18 Fördertagen  ergeben sich 
m onatlich  270  Betr iebsstunden.  Legt man einen

Strompreis  von 2,5 P f . /k W h  zugrunde ,  so  beläuft  sich 
die Stromersparnis  bei 1 0 5 0 0  N m 3 A nsaugle istung  
monatlich auf 1 40 • 2 7 0  0 ,0 2 5  =  9 7 0  M  oder jährlich
11 600  M .

In den beiden letzten M on aten  nach dem  Umbau 
hat der Luftverbrauch im Stundendurchschnitt  nur 
1 0 0 0 0  N m 3 bei einem L e is tu n gsb ed arf  von  1250  kW 
betragen, also unter der P u m p g ren ze  der Maschine 
vor dem Um bau g e le g e n ,  so  daß sich eine Strom­
ersparnis  von stündlich 1 4 4 0  -  1 2 5 0  =  1 9 0  kW h ergibt, 
das sind monatlich 1 90 ■ 2 7 0  ■ 0 .0 2 5  =  1 2 8 0  M> oder 
jährlich 1 5 4 0 0  Jb. D a  der U m b a u  rd. 1 4 5 0 0  M  
gek ostet  hat, sind die A u fw e n d u n g e n  dafür un- 
giinst igs ten fa l ls  in 1 i/2 Jahren abgeschrieben .

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Der K om pressor der S chachtan lage  Ludwigsglück  
hat w egen  des verringerten L uftbedarfes  se it  längerer 
Zeit sehr unwirtschaftl ich  an der Pum p gren ze  ge ­
arbeitet. Durch einen von der F irm a Jaeger aus­
geführten Um bau ist die P u m p g ren ze  herabgesetzt  
und die W irtschaftl ichkeit  der M asch ine  bei geringer  
A nsaugle istung  erhöht  w orden.

U M S C H A U.
G e b i r g s s c h l ä g e  und G a s a u s b r ü c h e  u n t e r ta g e .

Der französische Ingenieur J a r l i e r  hat über  die Ent­
s tehung  von Oebirgsschlägen und G asausbrüchen neue 
bem erkensw erte  A usführungen veröffentl icht1. Sie bilden 
die Ergänzung  zu seinem f rühem  Aufsatz2, in dem auf 
Grund  von Untersuchungen  im gebirgsschlagre ichen Kohlen­
becken von Fuveau bei Marseille eine neue und g ru n d ­
legende Theorie  über  die Ents tehung  der Gebirgsschläge 
aufgeste l lt  w orden  ist. Da die erste  Arbeit Jarliers  in der 
Fachwelt  allgemeine Beachtung und Anerkennung gefunden 
hat, dürfte  es angebrach t  sein, im folgenden auch über 
seine neuern A usführungen zu berichten,  was jedoch nur 
durch eine Behandlung beider Aufsätze möglich ist.

Abb. 1 veranschaulicht die grundlegende Beobachtung 
Jarl iers  in Fuveau,  wo die heftigen Gebirgsschläge,  der 
allgemeinen E rfahrung  entsprechend, überwiegend beim 
Abbau von Restpfeilern stattfinden. Die stehengelassenen 
kleinen Kohlenfesten w erden  zerdrückt,  so daß sich über 
dem Restpfei ler ein »Dom« bildet. Wird die Biegungs­
festigkeit der  hangenden  sehr festen und dickbankigen 
Kalksteine überschri t ten,  so tr i t t  plötzlich der Bruch an

1 Rev. ind. min. 1931, S. 417.

a Ann. Fr. 1925, S. 271.

der am meisten gespannten Stelle mitten über  dem Dom 
ein. Infolgedessen muß die vorher  gebogene  Sandsteinplatte

Abb. 1. Dombildung über  einem Restpfeiler.

in die gestreckte Lage zurückkehren,  wie es Abb. 2 zeigt. 
Dieser Vorgang übt auf den Kohlenrestpfeiler eine gewaltige 
Schlagwirkung aus. Deren G röße  erklärt  sich daraus, daß 
die Gesteine einen hohen Elastizitätsmodul haben, in der 

iegung der Hangendschichten also gew alt ige  potentielle 
Energien aufgespeichert sind, die plötzlich in kinetische 
Energie umgesetzt  werden. Der Schlag auf den Restpfeiler 
wir je nach der Eigenart  des Gesteins  en tw eder  die Kohle
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zerstören und g roße  Massen zerkleinerter  Kohle seitlich 
herausschleudern,  oder  er wird das Liegende heraus ­
pressen, wie es Abb. 2 andeute t .  Bei s tarken Schlägen
und geeignetem Liegendgeste in  können dabei ganze G ru b e n ­
baue verfall t w erden ,  indem die Sohle bis unter  die Firs te 
hochpufft, eine Erscheinung,  die in Oberschlesien mehr-

Abb. 2. En ts tehung  eines G eb irgssch lages  nach Jarlier.

Diese erste  Theorie  Jarl iers  verm ag aber  nur die 
großen und einmaligen G ebirgssch läge  zu erklären.  V er ­
läuft ein Gebirgssch lag  in dem angedeu te ten  Sinne, so ist 
die Biegung des H angenden  besei t igt,  die aufgespeicherte  
Energie verbraucht  und ein neuer Gleichgewichtszustand 
hergestell t.  Nach einem Schlage muß daher  zunächst Ruhe 
eintreten. Ein zweiter  Schlag ist ers t  möglich, nachdem 
sich erneut ein Dom gebildet hat  (er wird manchmal vo r ­
getäuscht,  wenn ein zwischen dem Flöz und dem den 
Schlag erzeugenden  H a up tha ngende n  eingeschal teter  
Schieferpacken beim Schlage losgeschütte l t  w orden  ist 
und daher einige Zeit spä ter  hereinbricht) .  Das entspricht 
der al lgemeinen B eobach tung  bei g roßen  Gebirgsschlägen.  
Zuweilen tre ten  aber  auch eine Reihe von kleinern Schlägen 
auf, oder  die ganze Erscheinung  löst sich in eine g roße 
Zahl rege lm äß ig  w iede rkehrende r  »Erschütterungen«  auf. 
ln vielen Fällen hande l t  es sich nur um ein rege lmäßiges  
»Rucken« im Gebirge .  Man kann so alle Ü bergänge  vom 
sogenannten Arbeiten des G eb irges  bis zu den g roßen  
Gebirgsschlägen feststel len. W ährend  echte  Gebirgsschläge 
überw iegend  auf den Abbau von Restpfeilern beschränkt 
sind und an ge ra de r  S toßfron t  nur  vereinzelt  und meist  
mit ger ingere r  Heft igke i t  auf treten ,  sind die kleinen, w iede r ­
kehrenden Schläge, E rschü t te rungen  und Rucke gerade das 
Kennzeichen mancher  A bbaufron ten  und besonders  der 
V orr ichtungsstrecken im frischen Felde. Diese Lücke der 
Theorie  auszufüllen und die Schläge jeder  Heftigkeit  zu 
erklären, bezweckt Jarl iers  zweiter  Aufsatz.

Seine neuen D ar legungen  fußen auf der  bekannten 
W eberschen W e l le 1, w odurch  auch an der  S toßfront  eine 
Dombildung erfolgt , wie es Abb. 3 zeigt. Ja rl ier  geh t  ferner

Abb. 3. D om bildung  am Stoß nach Ja rl ier  
(W ebersche  Welle).

von der  B eobach tung  aus, daß sich dem Beginn fast aller 
natürl ichen E rsche inungen  ein gew isser  B e h a r ru n g sw id e r ­
stand en tgegenste l l t .  B e w eg u n g e n  des G eb irges  zum Ü b er ­
gang  in einen neuen G le ichgew ich tszustand  vollziehen sich

1 Glückauf 1928, S. 873; 1929, S. 746.

daher  nicht immer sofort ,  sondern  erfahren oft eine V er ­
zögerung.  Besonders  wenn der  V o r t r ie b m i tU n te rb re ch u n g e n  
erfolgt , das Gestein  in der  Zeit der  Ruhe also eine der 
Last des H angenden  und der  Biegungsfes t igkei t  des G e ­
steins en tsprechende  G le ichgewichts lage an genom m en  hat, 
wird bei schnellem Vort r ieb  in der  G ew innungssch ich t  die 
Senkung Zurückbleiben und ein labiles G leichgewicht im 
H angenden  en ts tehen  können. T re ib t  man daher  den Stoß 
von A in Richtung auf B vor (Abb. 3), so wird der  in 
Abb. 4 dargeste l l te  Fall eintreten.  Dabei bezeichnet die 
Linie 1 die Lage des H an g e n d en  vor dem Abbau, 2 seine 
wirkliche labile Lage, 3 dagegen  die Lage, die das H angende  
zurzei t haben müßte,  wenn ein ta tsächlicher  G leichgewichts ­
zustand vorhanden  wäre.  Das H an g e n d e  ist  daher  imstande,  
plötzlich aus der  Lage 2 in die Lage 3 überzugehen ,  wobei 
ein en tsprechender  Schlag auf den Kohlens toß erfolgt.  Bei 
diesem Schlage wird das H angende  zunächs t  infolge 
se iner Elastizitä t über  die neue G leichgewichts lage bis 
in die Lage 4 hinaus schwingen. Wird die Kohle dabei 
genügend  zerdrückt,  so m ag  das H an g e n d e  in dieser 
äußersten  Lage 4 verharren ,  w odurch  die W irk u n g  des 
Schlages als ve rg rö ß e r t  erscheint ;  oder  aber  es wird bei 
se iner Rückkehr in die Lage 3 oder  in eine Mitte l lage 
zwischen 3 und 4 ein H ohlraum  über  der  Kohle ents tehen,  
wie er mehrfach und auch von Jarl ier  se lbst in der  G rube  
G ardanne  bei F uveau  beobach te t  w orden  i s t 1. Der Ü b e r ­
gang  aus der Lage 2 in die Lage 3 hat  zur V orausse tzung ,  
daß der Stoß entsprechend vorge tr ieben  ist, w as  am Ende 
der Schicht zutri ff t;  das st immt mit der  E rfah rung  ü b e r ­
ein, daß derart ige  Schläge ganz überw iegend  am Ende 
der Arbeitszei t statt f inden. Den Ein tr it t des Ereignisses 
begüns t igen  E rschütte rungen ,  so daß er durch Schießarbei t  
herbe igeführt  w erden  kann. D erar t ige  E rschü tte rungen  
können in gee ignetem G eb irge  rege lm äß ig  w iederkehren  
und die Ursache für die A uslösung g roßer  echter  G e b i rg s ­
schläge sein.

Abb. 4. En ts tehung  von G ebirgssch lägen  
und E rschütte rungen .

Jarl iers  D arlegungen  bes tä t igen  eine Reihe von Beob ­
ach tungen  im Betriebe, besonders  das bekann te  H a r tw erd en  
der  Kohle vor einem Schlage und die G e fä h rd u n g  ein­
sp r ingender  Ecken an der  S toß fron t  und in den Strecken.

Die V erhär tung  der  Kohle b e ru h t  auf der  D ruck ­
entlas tung,  welche die vorders te  Kohle am Stoß durch  die 
V erzögerung  der  Senkung des H an g e n d en  erfährt.  Die 
W irkung  e inspringender  Ecken e r läu te r t  Abb. 5. Wie die 
beiden Profile a —b und c —d verdeutl ichen, schneiden sich 
die Scheitel der  A ufw ölbungen  beider  S toßkan ten  in der 
Linie P —O  —Q, so daß hier u n g e s tö r t e  D om bildung  ein- 
tritt. W ird  jetz t einer der  beiden S töße A —O  und B —O 
vorgetr ieben, so muß sich die Firs te  en tsp rechend  absenken.  
An die Stelle der  A ufw ö lbung  t r i t t  daher  je tz t  Senkung,  
so daß in der  Linie O —Q  nunm ehr  Auf- und  A bb ew eg u n g  
m iteinander  kämpfen. N a tu rg e m äß  macht sich hier eine 
V erzöge rung  in der  A bsenkung  und damit  die U n b e s t ä n d ig ­
keit des labilen Gleichgewichtes  gel tend,  das  durch  Rucke, 
E rschü t te rungen  und  Schläge ausge lös t  wird. Die kle inern 
G ebirgssch läge ,  die in der  V orr ich tung  auf t re ten  und  b is ­
her  im Schrif t tum meis t als S pannungssch läge  bezeichnet 
w orden  sind, kom m en daher fast immer aus einer  Ecke 
des S treckenstoßes .

1 Vgl. auch die Berichte über die Springhill-Grube, Trans. A. I. M. E. 
Coal Division 1930, S. 151; Z. B. H . S. W es. 1931, S. B 207.
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Seine Gedanken über  Gebirgsschläge wendet Jarlier 
im zweiten Teil des Aufsatzes auf Gasausbrüche an. Auch 
für deren Erklärung gibt er wertvolle  neue Anregungen,

3 -6

Essen standen zu dem genannten  Zei tpunkt  die nachstehend 
aufgeführ ten elektrischen Maschinen in Betrieb.

M a s c h i n e n g a t t u n g Anzahl

G r o ß s c h r ä m m a s c h i n e n .................. 5
Schüttelrutschenmotoren . . . . 32
F ö r d e r b a n d a n t r i e b s m a s c h i n e n :

a) in S t r e b e n .................................... 8
b) in Strecken (einschließlich Ge-

s t e i n b a n d b e r g e n ) ......................... 60
K r a t z b ä n d e r ........................................ 10
S t r e c k e n h a s p e l ................................... 13
S o n d e r v e n t i l a t o r e n ........................... 14

w orüber  hier aber  nur kurz berichtet sei, da in dieser 
F rage  die Meinungen noch stark geteilt s ind1 und der 
Aufsatz noch keine gle ichwert ige grundlegende Lösung 
der  F rage bie ten dürfte, wie dies für die Untersuchungen 
über  G ebirgsschläge gilt. Wirkt ein Schlag auf ein Flöz, 
bei dem die natürl ichen Voraussetzungen für einen Gas ­
ausbruch vorliegen (Ladung der Kohle mit Gas von ent­
sprechender  chemischer Bindung an die Kohlensubstanz, 
hohe mechanische P ressung  des Flözes usw.), so ruft er 
einen Gasausbruch  hervor,  dessen G röße daher von der 
G röße  der  Schlagkraft  und der getroffenen Flözfläche 
abhängt.  Die meisten Gasausbrüche treten bei der Vor­
r ichtung auf, weil im Streckenstoß am leichtesten Gelegen­
heit zur V erzögerung  der  Senkung des H angenden und 
zu daraus folgenden Schlägen gegeben ist. Bezeichnender­
weise brechen die Massen fast immer aus einer der S toß­
ecken hervor. Lange Strebfronten erleichtern die planmäßige 
A bsenkung des H angenden  und vermindern dadurch die 
A usbruchgefahr.  Echte Gebirgsschläge in gaserfüllten 
Flözen sollen die bekannten großen Gasausbrüche hervor­
gerufen haben. Reine Gasausbrüche beschränken sich auf 
Flöze, die keine N eigung  zu Gebirgsschlägen, d. h. kein 
sehr festes H aup thangendes  und möglichst  ein ebensolches 
Liegendes haben, deren G ebirge  aber doch fest genug ist, 
um Rucke und Erschütterungen  zu ergeben. Flöze zwischen 
weichen, an das Plastische grenzenden Schichten sollen 
auch keine G asausbrüche erleiden. Jarliers Grundgedanken 
kann man dahin zusammenfassen,  daß der Schlag des 
H angenden  — wenn man ein Bild gebrauchen darf — die 
Init ia lzündung darstellt , ohne die der Sprengstoff nicht 
zur Detonation kommt.

Professor  Dr.-Ing. G . S p a c k e i e r ,  Breslau.

Z u n a h m e  d er  e l e k t r i s c h e n  M a s c h in e n  v or  O rt  

im  R u h r b e r g b a u .

Die Einführung elektrischer Maschinen vor Ort  hat 
neuerd ings  im Ruhrbezirk bem erkensw erte  Fortschrit te  
gemacht.  W ährend  die Elektrizität als Antr iebskraft  im Abbau 
früher  im wesentl ichen auf 3 Schachtanlagen beschränkt 
gewesen ist, hat  sich diese Zahl zu Beginn des Jahres  1932 
auf 10 erhöht.  Nach einer E rhebung der  Technischen Ab­
teilung des Vereins für die bergbaulichen Interessen in

1 S p a c k e i e r :  Gasausbruche, Kohle Erz 1932, Sp. 125

An der Zahl der insgesam t vorhandenen  Förderband­
antriebsmaschinen (257 Stück) sind die elektrischen Antriebe 
mit 26%  beteiligt. Dieser als verhältnismäßig hoch zu 
bezeichnende Anteil erklä rt sich, abgesehen  von wirtschaft­
lichen Gesichtspunkten,  hauptsächlich daraus,  daß Förder­
bandanlagen erst in jüngster  Zeit im Ruhrbezirk eingeführt 
worden sind, und daß man bei deren  Inbetr iebnahme nicht, 
wie z. B. bei Schüttelrutschen, auf bereits  vorhandene Be­
stände an Druckluftmotoren hat zurückgreifen können.

E. G leb e .

Z u s c h r i f t  an d ie  S c h r i f t l e i t u n g .
(Ohne Verantwortlichkeit der Schriftleitung.)

Mein Bericht über  die E rkennung  des Inkohlungs­
grades im Mikrobild1 hat zu Mißverständnissen Anlaß 
gegeben, weshalb auf einzelne P unkte  noch ergänzend 
eingegangen sei. Durch die Ausführungen  sollte in keiner 
Weise der W er t  der chemischen Untersuchungen,  vor allem 
der Tiegelprobe, herabgesetzt ,  sondern  nur angegeben 
werden, wie sich die bekannten chemischen Verfahren 
ergänzen und die Verhäl tn isse in möglichst kurzer Zeit 
klarstellen lassen.

Die nach wie vor in der üblichen Weise anzuwendende 
Tiegelprobe zeigte im vorliegenden Falle, daß eine irgend­
wie besonders geartete  Kohle vorlag.  W eitere  Aufschlüsse 
vermochte sie jedoch nicht zu liefern, so daß nach ändern 
Möglichkeiten gesucht w erden mußte.  Das Verhalten der 
Kohle konnte auf verschiedenen Ursachen beruhen, und 
zwar konnte sie 1. durch Oxydation  stark  an Verkokungs­
fähigkeit e ingebüßt haben, 2. nach ihrem petrographischen 
Aufbau für die Verkokung ungee igne t  sein und 3. aus 
einer Mischung bestehen. Wie die Untersuchungen  zeigten, 
handelte es sich um den drit ten Fall.

Da die stark inkohlte Mischkomponente  Anthrazit mit 
rd. 5,5 % flüchtigen Bestandtei len war,  hätten die Unter­
schiede im elektrischen Lei tvermögen gegenüber der 
Gasflammkohle nicht ausgereicht,  um darzutun,  daß eine 
Mischung vorlag; man w ürde  ebenso wie bei der Be­
s timmung von Backfähigkeit, Erweichung, Entgasung usw. 
Mittelwerte oder doch nur qualitative Ergebnisse erhalten 
haben. Aussichtsreicher w äre  eine T re n n u n g  in spezifisch 
schweren Lösungen gewesen. Diese Bestimmungen hätten 
jedoch erheblich mehr Zeit als die von mir durchgeführten 
in Anspruch genommen und zu keiner einwandfreien 
m e n g e n m ä ß i g e n  Fes ts te l lung geführt .  Dabei hätte der 
Sinkanteil neben den Bergen aus Faserkohle ,  Übergangs­
stufen oder Brandschiefer bes tehen können mit einem 
niedrigem Gehalt an flüchtigen Bestandteilen und un­
günst igen Verkokungseigenschaften.  O hne Nachprüfung 
durch Anschliffe würden also T rugsch lüsse  möglich ge­
wesen sein. Der Erfolg der T re n n u n g  in Lösungen wäre 
im vorliegenden Fall noch dadurch erschwert  worden, daß 
die wenig inkohlte Kohle aschenre ich,  die stark inkohlte 
Kohle dagegen aschenarm war.
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W I R T S C H A
K ohlengewinnung D eutschlands im Mai 1932.

Bezirk
Mai
1932

t

Januar-Mai 

1931 1932 

t t

± 1932 
gegen 

1931
%

S t e i n k o h l e
R uhrbez irk .................. 5640023 37056933 29314063 -  20,89
Oberschlesien . . . 1100295 6976037 6125161 -  12,20
Niederschlesien.  . . 333131 1964019 1797936 8,46
A a c h e n ...................... 570900 2835266 2955977 +  4,26
Niedersachsen1 . . . 97797 555699 525631 5,41
Sachsen ...................... 230082 1355015 1282469 - 5,35
Übriges Deutschland 5263 28804 29054 +  0,87

zus. 7977491 507877643 42030291 -  17,24

B r a u n k o h l e
R h e i n l a n d .................. 3124875 16355133 15534466 -  5,02
Mit te ldeutschland2 . 3678666 21109163 18913476 -  10,40
O s t e l b i e n .................. 2171282 12 223862 12149793 0,61
Bayern ...................... 103058 648876 693995 +  6,95
H e s s e n ...................... 80300 365035 409924 +  12,30

zus. 9158181 506983703 47701654 -  5,91

K o k s
R uhrbez irk .................. 1 261798 8437243 6300771 -  25,32
Oberschlesien . . . 105557 452112 391189 -  13,48
Niederschlesien.  . . 62639 333910 318566 -  4,60
Aachen ...................... 98379 538564 529025 -  1,77
Sachsen ...................... 19781 93157 96724 +  3,83
Übriges Deutschland 45177 234117 254052 +  8,51

zus. 1593331 10089103 78890333 -  21,81

P r e ß s t e i n k o h l e
R uhrbez i rk .................. 206138 1328451 1132076 -  14,78
Oberschlesien . . . 17109 110339 107989 -  2,13
Niederschlesien.  . . 2850 39167 22299 -  43,07
Aachen ...................... 24424 111763 116369 4- 4,12
N iedersachsen1 . . . 15446 101010 103771 +  2,73
Sachsen ...................... 5247 30647 29334 -  4,28
Übriges Deutschland 48496 212724 219424 +  3,15

zus. 319710 19323243 1731262 -  10,41

P r e ß b r a u n k o h l e
Rheinischer B raun ­

kohlenbezirk . . . 764 848 3775934 3603170 - 4,58
Mit te ldeutscher und .

oste lbischer B raun ­
kohlenbergbau  . . 1516410 7780908 7685757 1,22

B ayern ........................... 3834 19990 27047 +  35,30

zus. 2285092 11576832 11315974 -  2,25
1 Die W erke bei Ibbenbüren, Obernkirchen und Barsinghausen. — 

J Einschl. Kasseler Bezirk. — 3 In der Summe berichtigt.

Die K ohlengew innung  Deutsch lands  in den einzelnen 
Monaten des Berich ts jahres  im Vergle ich mit der  G ew in ­
nung in den Ja h re n  1930 und 1931 geh t  aus der  fo lgenden 
Übersicht he rvor  (in 1000 t).

Zeit
S te in ­
kohle

B raun ­
kohle

Koks
P re ß ­
stein
kohle

P re ß ­
b r a u n ­
kohle

1930 ...................... 142 699 146010 32 700 5177 33 988
Monatsdurchschnitt . 11 892 12 168 2 725 431 2 832
1931 ...................... 118 624 133 222 22 700 4683 32 434
Monatsdurchschnitt . 9 885 11 102 1 892 390 2 703

1932: Ja nuar  . . 8 703 9 596 1 635 363 2 224
F eb ru a r  . 8 380 9 741 1 573 369 2 248
März . . 8 468 9810 1 609 342 2 271
April . . 8 501 9 395 1 456 337 2 288
Mai . . . 7 977 9 158 1 593 320 2 285

Januar-M ai 42 030 47 702 7 889 1731 11 316
Monatsdurchschnitt . 8 406 9 540 1 578 346 2 263

Neuerliche Fortschritte  in der A usnutzung der Kohle  
in G roß b ritan n ien 1.

Nach einem Bericht des N ational  Fuel and Pow er  
Com m ittee  w eis t  die G a se rz e u g u n g  G roßbr i tann iens  im 

1 Coll. Guard. 1932, Bd. 144, S. 1154.

F T L I C H E S.
Jah re  1930 gegen  1913 eine E rhöhung  um 4 5 %  auf ;  die 
zur G ase rz eugung  verw and te  K ohlenm enge dagegen  hat 
gleichzeit ig nur eine S te igerung  um 8 ,5%  erfahren.  Die 
E lektrizi tätserzeugung G roßbr i tann iens  hat  sich seit 1921 
— für 1913 liegen keine A ngaben  vor — um 139%  erhöht,  
während  der  Kohlenverbrauch für die S t ro m g ew in n u n g  nur 
eine Zunahm e um 35 ,5%  erkennen  läßt. W ü rd e  der  K ohlen­
verbrauch in gleichem M aße wie die Gas-  und Elektr izitäts ­
e rzeugung  ges t iegen  sein, so w ären  rd. 12 Mill. t Kohle 
mehr erforderl ich gewesen.

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.

Auf dem M ark t  für Tee re rzeugn isse  w ar  Pech besonders  
im Sichtgeschäft recht fest, zumal es zweifelhaft ist, ob 
Pech aus Deutschland verfügbar  sein wird.  K reoso t  g ing 
d agegen  nur  recht schleppend ab, auch die Aussichten 
erscheinen w en ig  erfreulich. So lventnaphtha und M o to r ­
benzol w aren  g u t  b eha up te t  und zeig ten eine rege lm äß ige  
Nachfrage,  w ährend  rohe K arbolsäure  abschwächte .  Als 
durchschnitt liche Schlußpreise no tier ten  Pech, fob London, 
92/6 - 9 5  s, O stküste  sowie  W estküste ,  90 — 92/6 s je 1. t;  
Kreosot,  London, 3 */2 — 4 d, Norden,  3 — 3 1/2 d; So lvent ­
naphtha,  London, 1/2 —1/3 s, und Norden,  1/1 —1/2 s je Gail.; 
Motorbenzol,  London, 1/3—1/4 s, Norden ,  1/2 —1/3 s; R oh ­
benzol 65% , Norden,  7 V2 —8 V2 d; K arbolsäure  roh,  London, 
1/2—1/3 s, West-  und O stküs te  1/6 —1/7 s, Norden ,  
l / 5'/2 — I /6 V2 s je Gail.; kristallisiert , 53/4 — 6V4 d je Ib.; 
Toluol,  London, 2 — 2/1 s, Norden,  1/11—2 s je Gail.; R o h ­
teer,  London, 34 — 36 s, Midlands, 33 — 35 s, und Norden,  
3 2 - 3 4  s je 1. t.

In s c h w e f e l s a u e r m  A m m o n i a k  ist das A usfuhr ­
geschäft  zum Stillstand gekom m en,  w ährend  auf dem In­
landm arkt  die G eschäf ts tä t igkei t  in bescheidenen Grenzen 
noch anhielt. Die Preise blieben mit 7 £ auf dem In land ­
m ark t  und 4 £ 5 s für Auslandlieferungen unveränder t .

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in der  am 1. Juli 1932 endigenden  W o c h e 2.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu N ewcastle-on-Tyne).  Die 
nach den Rennfe iertagen w ieder  au fkom m ende G esc hä f ts ­
tä t igkeit  ließ keine B esse rung  der  al lgemeinen Lage e r ­
kennen. Die Nachfrage  hielt sich weiterh in  in recht engen 
Grenzen, nur  Koks ha t  auf dem  A uslandm ark t  und  hier 
besonders  in D änem ark  etwas angezogen .  Die Kohlenpreise 
hielten sich durchw eg  auf der  vorw öch igen  H ö h e  und 
zeig ten auch keine N e igung  zu P re iss te ige rungen .  Die 
F ö rd e ru n g  g ing  im allgemeinen über  die H öhe  der  N ac h ­
frage w eit  hinaus, nur auf w enigen  Zechen w ar  die G e ­
w innung  durch die zugete il te  Q u o te  zu ger ing .  Die E n t ­
täuschung  über  den M ißerfolg  von N orthum berland-K essel -  
kohle bei dem A uft rag  der  schwedischen  S taa tse isenbahnen  
w u rd e  durch den Abschluß der  li tauischen S taa tsbahnen  auf 
50000 t Kesselkohle, der  an Y orkshire  fiel, nicht gem inder t .  
Durch schwedische Kaufleute  nahm en die G o th e n b u rg e r  
G asw erke  30000 t  Durham-Kohle  ab, wobei es sich zur 
H aup tsache  um gu te  G askohle  handelte .  Die Pre ise  en t ­
sprachen ungefähr  der  laufenden N otie rung .  Bunkerkohle  
w ar  nur unbefr ied igend  gefragt ,  und  se lbst die bes ten  Sorten  
neig ten  zu A bschw ächungen ,  so daß die N o t ie ru n g  von 13 s
9 d im allgemeinen kaum  erre icht  w urde .  Die G asw e rke  von 
Hels ingfors  holten A ngebo te  auf L ieferung  von 30000 t 
Gas-  und Kokskohle  für  das le tzte Vierte l jahr  ein, w äh rend  
die G asw erke  von Bergen 20000 t G askohle  w ünsch ten ,  
die im Laufe des 2. H alb jahrs  zur  Versch iffung  
komm en sollen. Die Möglichkeit,  daß die f ranzösische 
E infuhrquo te  e rhöh t  wird,  ha t  bei den Gas-  und  K oks ­
kohlenzechen w ieder  eine H o ffn u n g  aufkom m en lassen, 
denn gerade  diese  ha t ten  u n te r  den französischen  E in fuh r ­
besch ränkungen  am meisten zu leiden. Kokskohle  w ar  in 
E rw a r tu n g  einer W ied e rb e le b u n g  der  Koksindust r ie  reichlich

1 Nach Iron and Coal Trades Review vom 1. Juli 1932, S. 20.
2 Nach Colliery Guardian vom 1. Juli 1932, S. 24 und 47.
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auf dem Markt.  Für  Koks hat sich die N achfrage etwas 
gebessert ,  obwohl keine g r o ß e m  Abschlüsse getä t ig t  w u r d e n ; 
in allen Sorten w aren  reichlich Vorräte vorhanden. Der 
Pre is  für Qaskoks ging von 18 auf 17/6—18 s zurück.

Aus der  nachstehenden Zahlentafel ist die Bew egung  der 
Kohlenpreise in den Monaten Mai und Juni 1932 zu ersehen.

Art der Kohle

Mai
niedrig-! höch­

ster | ster 
Preis

Juni 
niedrig-1 höch­

ster ster 
Preis

s für 1 l.t (fob)

Beste Kesselkohle: Blyth . . . 13/6 13/6 13/6 13/6
Durham . 15 15 15 15

kleine Kesselkohle: B ly th .  . . 8/6 8/6 8/6 8/6
Durham . 11 12 11 12

beste G a s k o h l e .......................... 14/6 14/6 14/6 14/6
zweite S o r t e ................................... 13 13/6 13 13/6
besondere G a s k o h l e ................. 15 15 15 15
gewöhnliche Bunkerkohle . . 13 13/3 13 13/3
besondere Bunkerkohle . . . . 13/6 13/9 13/6 13/9
Kokskohle ................................... 13 13/9 13 13/9
G i e ß e r e i k o k s ............................... 14/6 15/6 14 15/6
Gaskoks ....................................... 18 18 18 18

Frachtsätze erfolgreich behaupte t ,  doch kamen keine 
g ro ß e m  Abschlüsse zustande.  Am Tyne  lag für baltische 
Häfen nur sehr ger inge Nachfrage vor, das Küstengeschäft 
blieb weiterhin  ruhig,  und auch die Abschlüsse nach West­
italien haben merklich nachgelassen.  Die englischen Nieder­
lassungen haben in den letzten T age n  ebenfalls nur wenig 
Schiffsraum in Anspruch genom men. Als Folge der ge­
ringen Geschäf ts tä t igkeit  liegt in den Häfen eine große 
Anzahl Schiffe brach,  ohne daß eine H offnung  auf Besse­
rung besteht.  Angeleg t  w urden  für Cardiff-Genua 6 s 3 d 
und -Le H avre  3 s 3 d.

Über  die in den einzelnen M onaten  erzielten Fracht-

2. F r a c h t e n m a r k t .  Der  K ohlen-Chartermarkt war in 
der verflossenen Woche recht still, und nur durch äußerste  
Zurückhal tung der Schiffseigner konnte  sich hier und da 
einige Festigkeit  durchsetzen.  So w urden in Cardiff die

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Monat Genua

s

C a r
Le

Havre
s

i i f f -
Alexan-

drien
s

La
Plata

s

Rotter­
dam

s

T y n e -
Ham-
burg

s

Stock­
holm

s

19 1 4 :  Juli 7 / 2 >/2 3/113/4 7 /4 1 4 /6 3 /2 3/51/4 4/71/2

1 9 3 1 :  Jan. 6 /2  >/4 3 / 8 1/2 6/71/2 3/31/4 4/61/4
April 6 /5  >/2 3/2V2 7 /3 10/ — 3 /3
Juli 6/1 >/2 3 /2 6/53/4 3 / - 3/31/2
Okt. 5/103/4 3/103/4 6/3V2 9/51/2 3 /5 3/111/4

1 9 3 2 :  Jan. 6 / 0 '/2 3 /9 6/53/4 8/93/4 3 /6 3 /6
Febr. 6 / - 3 / 41/2 6 /6 9 / - — 3 /IOV2

März 6 / 8 ‘/4 3/91/2 7 /  — — — 3/73/4
April 5 /1 P /4 3 /7 6 / 1 1 1/4 8 /11 2 /9 3/93/4 4/101/2
Mai 6 /2 3/81/2 7/41/2 — — 3/5V4 —

Juni 6 /2 2 / 1 1 1/2 7 /4 9 /6 3/31/4 3/51/4 —

T a g
K o h le n ­

f ö r d e ru n g

t

K o k s ­
er ­

z e u g u n g

t

Preß-
kohlen -

her-
s te l lu n g

t

W a g e n s t e l l u n g B r e n n s t o f f  Versand Wasser­
stand 

des Rheins 
bei Caub 
(normal 
2,30 m)

m

zu d
Zechen, Kokere 
kohlenwerken d< 
(Wagen auf 10 

zurückg( 
rechtzeitig 

gestellt

en
en und Preß- 
js Ruhrbezirks 

Ladegewicht 
¡führt)

gefehlt

Duisburg-
R uhrorter2

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

private
Rhein-

t

in s g e s .

t

Juni 26. Sonntag \  89 7^4
— 1 404 — — _ _ _

27. 250 277 9 570 16 023 — 23 889 34 606 13 026 71 521 2,93
28. 250 547 44 402 9 967 15 428 — 24 416 39 621 11 679 75 716 2,99
29. 80 879 42 387 2 402 10 707 — 23 822 26 590 9016 59 428 2,90
30. 300 713 47 055 10 068 16 025 — 20 957 52 119 14 099 87 175 2,82

Juli 1. 215 043 39 662 8 390 17 301 — 24 778 22 423 10 148 57 349 2,83
2. 188 028 40 679 7 094 14 570 — 24 727 23 321 11 486 59 534 2,82

zus. 1 285 487 296 939 47 491 91 458 — 142 589 198 680 69 454 410 723
arbe it s tä g l . 226 717 42 420 8 376 16130 — 25 148 35 041 12 249 72 438 .

Vorläufige Zahlen. Kipper- und Kranverladungen.

Durchschnittslöhne je verfahrene Schicht in den wichtigsten  deutschen Steinkohlenbezirken.
W egen der Erklärung der einzelnen Begriffe siehe die ausführlichen Erläu terungen  in Nr. 4/1932, S. 98. 

K o h l e n -  u n d  G e s t e i n s h a u e r .  G e s a m t b e l e g s c h a f t 1.

Monat
Ruhr­
bezirk

Aachen Ober­
schlesien

Nieder­
schlesien

Sachsen
Monat

Ruhr­
bezirk

Aachen Ober­
schlesien

Nieder­
schlesien

Sachsen
Ji M, M Jt M M A A

A. Le i s  t u n g s l o h n
Januar  . . . 9,19 8,63 8,24 6,99 7,49 1931: Januar  . .
Apr i l . . . . 9,21 8,30 8,16 6,67 7,52 April . . .
Juli . . . . 9,17 8,30 8,07 6,66 7,39 Juli . . .
O k tober  . . 8,53 7,71 7,65 6,67 6,99 Oktober  .
November  . 8,56 7,70 7,52 6,34 6,95 November
Dezember  . 8,50 7,64 7,47 6,29 6,97 Dezember
Januar  . . . 7,67 7,02 6,71 5,67 6,29 1932: Januar  . .
F eb ruar  . . 7,69 6,96 6,70 5,68 6,32 Februar  .
März . . . 7,66 6,89 6,74 5,68 6,31 März . .
Apri l.  . . . 7,66 6,91 6,77 5,67 6,30 April.  . .

B. B a r v e r d i e n s t
J a nuar  . . . 9,56 8,84 8,55 7,19 7,66 1931: Januar  . .
Ap r i l . . . . 9,59 8,53 8,49 6,86 7,70 April . . .
Juli . . . . 9,50 8,53 8,40 6,84 7,56 Juli . . .
O k tober  . . 8,85 7,94 7,96 6,87 7,15 O ktober  .
N ovem ber  . 8,89 7,93 7,83 6,54 7,12 November
Dezember . 8,82 7,88 7,79 6,49 7,14 Dezember
Januar  . . . 7,99 7,25 7,02 5,87 6,45 1932: Januar  . .
Februar  . . 8,00 7,19 7,01 5,88 6,48 F ebruar
März . . . 7,98 7,10 7,07 5,88 6,48 März . .
Apr i l . . . . 7,98 7,14 7,09 5,86 6,46 Apri l.  . .

1 Einschl. der Arbeiter in Nebenbetrieben.

8,08 7,67 6,22 6,30 6,97
8,07 7,24 6,23 6,02 6,95
8,04 7,24 6,21 6,03 6,88
7,49 6,75 5,87 6,04 6,51
7,52 6,75 5,79 5,70 6,44
7,49 6,70 5,78 5,66 6,44

6,75 6,12 5,21 5,12 5,81
6,77 6,09 5,21 5,13 5,83
6,75 6,06 5,23 5,12 5,82
6,75 6,04 5,24 5,12 5,81

8,44 7,90 6,46 6,51 7,15
8,46 7,46 6,50 6,27 7,15
8,35 7,45 6,45 6,22 7,05
7,79 6,95 6,11 6,27 6,69
7,85 6,98 6,04 5,95 6,64
7,82 6,93 6,04 5,92 6,63

7,08 6,34 5,45 5,36 5,99
7,07 6,30 5,45 5,35 5,99
7,08 6,27 5,48 5,36 6,01
7,05 6,24 5,47 5,33 5,97
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P A  T E N T B E R I C H T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgemacht im Patentblatt vom 23. Juni 1932.

1 a. 1222114 und 1 222118. Fried.  Krupp A. G., Gruson- 
werk, Magdeburg-Buckau. Klassierrost . 19.6. und 30.10.31.

la .  1222401. Maschinenfabrik Buckau R. Wolf  A.G., 
Magdeburg. W alzenros t  zum Klassieren von Schüttgut.
4.12.31.

l a .  1222611. Fried. Krupp A.G., G rusonw erk ,  M agde ­
burg-Buckau. Schwingherd  zum Entw ässern  von Schlämmen 
u. dgl. 6. 5. 29.

l c .  1222109. Fried.  Krupp  A. G., G rusonw erk ,  M a g d e ­
burg-Buckau. Schaum schw im mvorr ichtung.  8.1.31.

5b. 1222111. A TG  Allgemeine T ranspor tan lagen-
G. m. b. H., Leipzig. E inrichtung zum Um lagern  von 
Zwischenmitteln und zum Gewinnen  von Kohle im T a g e ­
bau. 21. 3. 31.

5c. 1222146. Gott l ieb Platzek,  Herne,  Ludwig Scherger,  
Bochum, und W alte r  Ruhm, Herne.  Elast ischer  und in der 
Länge verste llbarer  G rubenstem pel .  20. 4. 32.

5d. 1 222518. Siemens & Halske A.G., Berlin-Siemens- 
s ta d t  Signalapparat  für G rubenbetr iebe.  21.5.31.

10a. 1222785. Bamag-Meguin  A.G.,  Berlin. Koks- 
löschwagen mit E inr ichtung zum T rennen  des Schutz ­
kokses vom Grobkoks.  2 .9 .31 .

35b. 1222380. Firma G erhard  von Eicken, Duisburg- 
Ruhrort. Kausche für endlose  Seilschlingen. 2. 6 . 32.

81 e. 1222744. Maschinenfabrik  Badenia vorm. Wm. 
Platz Söhne, G. m. b. H., Weinheim. Verste llbares Lager 
für Fördergurte .  22. 4. 32.

Patent-Anmeldungen,

die vom 23. Juni 1932 an zwei Monate lang in der Auslegehalle 
des Reichspatentamtes ausliegen.

1 a, 4. J. 19.30. W alte r  Jung ,  H erdorf  (Rhld.). Aus- 
tragvorr ich tung  für Setzmaschinen zur Aufbere itung  von 
Mineralien. 27 .1.30.

la ,  14. B. 148735. Bamag-Meguin,  A.G., Berlin. S trahl­
waschvorr ichtung für Sand und  sonst iges  Gut,  bes tehend 
aus einer am Behäl terboden  angeordne ten  Strahldüse mit 
heb- und senkbarem D üsenabsch lußorgan  und W a sse r ­
einlaßventil. 6 .3 .31.

l a ,  31. W. 85403. W estfal ia-Dinnendahl-Gröppel A.G., 
Bochum. Einr ichtung zum Kontroll ie ren des Inhaltes von 
Förderwagen.  17.3.31.

l a ,  35. B. 140023. Max Birkner,  Bergisch-Gladbach. 
Zerkle inerung und A ufbere i tung  von Brennstoffen durch 
Schleudern gegen  einen Prallkörper .  24.10.28.

l c ,  7. E. 40202. E r z - u n d  Kohle-Flota tion G . m . b . H . ,  
Bochum. Vorr ich tung  zur Schw im m aufberei tung  von Erzen, 
Kohlen u. dgl. 26. 2. 29.

5d, 11. J. 41056. Karl T h eo d o r  Jasper ,  Essen. Kra tzer ­
kette mit im Leert rum  an das Zugmit te l  ange leg ten  Kratz ­
armen. 25.3.31.

10a, 19. St. 205.30. F irma Carl Still, Recklinghausen.  
Kaminartige Vorr ich tung  zum Absaugen  und V erbrennen 
von Koksofenfüllgasen. 12. 7. 30.

10a, 22. O. 19661. Dr. C. O tto  & Comp. G. m. b. H., 
Bochum. E inr ichtung zur E inführung  von Gasen  und 
Dämpfen in O fenkam m ern .  Zus.  z. Anm. 10a, O. 342.30. 
26.1. 32.

10a, 23. T. 36495. T re n t  Proceß Corpora t ion ,  Neuyork.  
Vorrichtung zur Behandlung  von kohlenstoffhalt igem Gut 
bei niedrigen T em pera tu ren .  4. 3. 29. V. St. Amerika 17.3.28.

10b, 9. A. 61830. Anhait ische Kohlenwerke,  Halle 
(Saale). Verfahren zum Brikett ieren von Braunkohle.  Zus. 
z. Anm. 10b, A. 70.30. 2 .5 .31 .

81 e, 10. A. 240.30. ATG. Allgemeine T ranspo r tan lagen -
G .m .b .H . ,  Leipzig. F ö rde rba nd trag ro l le n lage rung .  22.4.30.

81 e, 51. E. 41356. Gebr.  Eickhoff, Maschinenfabrik  
und Eisengießerei,  Bochum. Schüttelru tsche mit gelenkig  
ine inandergre ifenden Schüssen. 11.6.31.

81 e, 136. P. 63259. J. Pohlig  A.G.,  Köln-Zollstock. 
Bunker, K ippergrube  o. dgl. mit Auslaufschlitz und d a ru n te r ­
liegendem Abzugsband.  Zus. z. Pat.  501 436. 10.6.31.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die E rteilung eines Patentes bekanntgemacht worden 
ist, läuft die fünfjährige Frist, innerhalb deren eine Nichtigkeitsklage gegen 

das Patent erhoben werden kann.)

l a  (17). 552502, vom 7. 5. 29. Ertei lung bekann t ­
gemacht am 26. 5. 32. F r i e d .  K r u p p  A.G.,  G r u s o n ­

w e r k ,  M a g d e b u r g - B u c k a u .  Schwingherd zum Ent­
wässern von Erzschlämmen.

Der H erd  hat  eine sich vom E in tragende  über  einen 
Teil des H erdes  ers treckende mitt le re  Rinne, die am Ein­
t ragende  des Herdes  geschlossen und nach dem A us trag ­
ende des H erdes  zu offen ist. Zu beiden Seiten der  mittlern 
Rinne sind Rinnen von derselben Länge angeordne t ,  die 
an beiden Enden offen sind. In diese Rinnen w ird  durch 
am Austragende  auf den H erd  geblasene Luft- oder  G a s ­
strahlen die in der  H erdm ulde  befindliche Flüssigkeit  
gefördert .  Diese Flüssigkeit  f ließt am E in tragende  des 
Herdes  aus den Rinnen, w ährend  sich die von der  F lüss ig ­
keit m i tgenom m enen Teile in den Rinnen abse tzen  und in 
diesen nach dem A ustragende  des H erdes  wandern .

5d (5). 552503, vom 1. 8. 29. Ertei lung b ekann t ­
gem acht  am 26. 5. 32. M a s c h i n e n f a b r i k  H a r t m a n n  
A.G. in O f f e n b a c h  (Main).  Vorrichtung zur Entfernung  
und unmittelbaren W iedergewinnung des Staubes in Berg­
werken.

Die Vorr ich tung  bes teh t  aus einem mit seinem An­
t r iebsm otor  (Preß lu f tm otor)  und  einem Staubsam m ler  auf 
einem Fahrgeste l l  angeordne ten  Sauggebläse .  D er  S taub ­
sammler hat  einen äußern  an das Gebläse  angeschlossenen 
Behälter und einen innern oben  und un ten  offenen Behälter , 
der  aus einem obern  weitern  Teil und einem untern ,  g e g e n ­
über  dem obern  Teil heb- und senkbaren  engern  Teil b e ­
steht.  Der obere  Rand des obern  Teiles ist  nach innen 
um gebogen ,  und in den durch die U m bie gung  gebi ldeten 
Ringraum m ünde t  das zum Ansaugen  des S taubes d ienende 
Rohr. In dem Ringraum zwischen den beiden Behältern 
ist ein an dem äußern  Behälter  an l iegender  kegelförm iger  
Ring angeordnet ,  an dem ein den un te rn  Teil des innern  
Behälters um gebende r  F il te rsack au fge häng t  ist. Der Staub 
se tz t sich hauptsächlich in dem innern  Behäl ter  ab, wird 
nach B eendigung  der  S tauba bsaugung  durch A nheben des 
untern  Teiles des innern Behäl ters in den Sack entleert 
und mit diesem aus dem äußern  Behäl ter  entfernt .

5d  (11). 552144, vom 17. 8 . 29. E rtei lung b ekann t ­
gem acht  am 19. 5. 32. W a l t e r  Wo l f f  in E s s e n .  Schrapper. 
Zus. z. Pat.  517171. Das H au p tp a te n t  hat  ange fangen  am
1. 6. 29.

H in te r  dem S chrappergefäß  des Schrappers  ist  ein 
fes ts tehendes  oder  masch inenmäßig  b ew eg tes  F eg e g e rä t  
angeordnet,  das den vom Schrapper bes tr ichenen  Boden 
reinigt.

10a (17). 528892, vom 3. 7. 28. E r te i lung b ekann t ­
gem acht  am 25.6.31.  B a m a g - M e g u i n  A.G. in B e r l i n .  
Verfahren und Einrichtung zur Erzeugung von Dam pf  
und Wassergas aus glühendem Koks u. dgl.

Der glühende Koks soll in einem gesch lossenen  Be­
häl ter  unter  Druck mit W a sse r  bespri tz t  und die dabei 
en ts tehenden  Löschdämpfe sollen w echselweise  in zwei 
Dampfspe icher  e ingeführ t  w erden .  Aus dem Speicher, in 
den man jeweil ig  keine Dämpfe einführt,  soll dabei reiner  
V erbrauchsdam pf  en tnom m en w erden ,  w äh rend  aus dem 
Speicher,  in den jeweil ig Dämpfe eintreten,  die nicht  kon ­
dens ierbaren  G ase  (W assergas  usw.)  abgele ite t  werden.

10b (7). 551941,  vom 19.12.29.  Ertei lung b ek a n n t ­
gem acht  am 19 .5 .3 2 .  E m i l  K l e i n s c h m i d t  in F r a n k ­
f u r t  (Main). Verfahren zum Mischen von Brikettiergut  
mit einem flüssigen Bindemittel. Zus.  z. Pat.  467321. Das 
H au p tp a te n t  ha t  angefangen  am 10. 8. 26.

Das flüssige Bindemittel (z. B. Pech) soll durch  eine 
um laufende g le ichförmig fö rd e rn d e  P um pe  mit Hilfe einer  
S treudüse im G eg e n s t ro m  in das frei fallende Brike t t iergu t  
geblasen w erden .  F ü r  den A ntr iebsm oto r  der  P u m p e  kann 
ein Reg lungsan lasser  ve rw ende t  werden ,  der  bewirkt ,  daß 
die P um pe  ste ts  dieselbe M enge  Bindemittel mit gle ichem 
Druck fördert .

10b (9). 551942,  vom 4 . 8 .2 9 .  E r te i lung b e k a n n t ­
gem ach t  am 19.5.32.  Dr.-Ing. A l b e r t  K i r s c h  in K ö l n -  
Ri e h l .  Rieselkühlanlage.

Die Kühlelemente der  Anlage, durch die das  durch  
V e rduns tung  zu kühlende w arm  feuchte  G u t  (z. B. a u f ­
bere ite te  Braunkohle)  hinabrieselt ,  bes tehen  aus T rich te rn  
von beliebig gefo rm tem  Querschni t t ,  die in bel iebiger
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Anzahl in w aagrech ter  Richtung aneinandergereih t  und so 
übere inander  angeordne t  sind, daß die Ausflußöffnung 
jedes Trichters  unmitte lbar  oder  in einem Abstand über der 
Stoßkante der zwei un te r  ihnen befindlichen Trichter  liegt.

10b (9). 552125, vom 15 .2 .29 .  Erteilung bekann t ­
gem acht am 19.5.32. H u m b o l d t - D e u t z m o t o r e n  A.G. in 
K ö l n - K a l k .  Gleitblechkühler, besonders für Braunkohle.

Außer den üblichen Gleitblechen sind in dem Kühler 
sa tte lförmig gebogene  Bleche so eingebaut, daß sie inner ­
halb des zwischen den Gleitblechen herabrieselnden Kühl­
gutes  H ohlräume bilden, die auf der einen Seite mit der 
Außenluft und auf der ändern  Seite mit einem Abzugkanal 
in V erbindung stehen.

81 e (126). 552438, vom 11.5.28. Erteilung bekannt­
gemacht am 26. 5. 32. L ü b e c k e r  M a s c h i n e n b a u -  
G e s e l l s c h a f t  in L ü b e c k .  Absetzer mit durch Ver­
schieben zweier Stützen schwenkbarem Bandausleger.

Für die beiden als F ahrw erke  ausgebildeten Stützen 
des Absetzers  sind drei Gleise vorgesehen,  von denen das 
eine so angeordne t  und mit einem der  beiden ändern 
Gleise verbunden ist, daß das eine der Fahrwerke auf 
dieses Gleis überführt  und dadurch der Absetzer um 180° 
geschwenkt w erden kann. Auf dem Ausleger des Ab­
setzers kann eine F ö rde rvorr ich tung  fahrbar  angeordnet 
sein, mit deren Hilfe die Gleise verlegt  werden können.

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U\
(E ine E rk lä ru n g  der A bkürzungen  is t in  N r. 1 a u f den S e iten  27 —30  verö ffen tlich t. *  bedeu tet T ext- oder T a fela b b ild u n g en .)

Mineralogie und Geologie.
Z u r  p o 11 e n a n a 1 y t i s c h e n B r a u n k o h l e n ­

f o r s c h u n g .  III. Von Kirchheimer. Braunkohle.  Bd. 31. 
18. 6. 32. S. 427/9*. U ntersuchungsverfahren.  Erhal tungs ­
fähigkeit  der Pollen.

N e u e  W e g e  d e r  m i k r o s k o p i s c h e n  S t a u b ­
f o r s c h u n g .  Von Meldau und Stach. Z. V. d. 1. Bd. 76.
18.6.32.  S. 613/8*. Oberflächenuntersuchung des Einzel­
teilchens mit Hilfe des Dunkelfeldilluminators . Sichtbar ­
m achung des innern Tei lchengefüges durch den S taub ­
dünnschnit t  und den Staubreliefschliff.

S u r  d i v e r s e s  r e c h e r c h e s  m i n i è r e s  e n  H a ï t i  
e t  s u r  l e s  m é l a p h y r e s  à p l a t i n e .  Von Degoutin. 
Mines Carr ières.  Bd. 11. 1932. H. 116. S. 10/6*. Geologische 
Beschreibung verschiedener Minera lvorkommen. Gold, 
Kupfer, Braunkohle.

L e s  g î t e s  s t a n n i f è r e s  d u  n o r d - o u e s t  d e  la 
P é n i n s u l e  I b é r i q u e .  Von Negre.  (Forts .)  Mines 
Carrières.  Bd. 11. 1932. H. 116. S. 1/9*. Besprechung 
weiterer  Zinnerzvorkommen auf der spanischen Halbinsel. 
(Forts ,  f.)

H e t  a a r d o 1 i e - c o n g r e s t e  H a n n o v e r  v a n  
5. —7. m e i  1932. Von Frylinck. Geol. Mijnbouw. B d . 11.
16.6.32.  S. 47/56*. Bericht über  die E rdöl tagung  der 
Deutschen Geologischen Gesellschaft in Hannover.  G e ­
kürzte  W iedergabe der V ort räge  von Bentz, Albrecht, 
Deubel und Grupe.  (Forts ,  f.)

Bergwesen.
10 J a h r e  w e s t o b e r s c h  1 e s i s c h e r S t e i n k o h l e n ­

b e r g b a u .  Von Siegmund. Intern. Bergwir tsch.  Bd. 25.
15.6.32.  S. 73/7. Entwicklung der F ö rde rung  und des Ab­
satzes. Technische V erbesserung  der  Gruben. Förderle i ­
stung. Belegschaft.  Verkehrstechnische Lage. D eutsch ­
polnisches Kohlenabkommen.

V e r s u c h e  u n d  V e r b e s s e r u n g e n  b e i m  B e r g ­
w e r k s b e t r i e b e  i n P r e u ß e n  w ä h r e n d  d e s  J a h r e s
1931. Z .B .  H. S. Wes. Bd. 80. 1932. Abh. H. 1. S. B 1/51*. 
Schilderung der  auf dem Gebie te  der G ewinnung,  Àus- 
und Vorrichtung, des G rubenausbaus ,  der W asserha ltung ,  
F ö rd e ru n g  usw. erzielten Fortschrit te .

M a s c h i n e l l e  E i n r i c h t u n g e n  d e s  a u s t r a l i s c h e n  
B r a u n k o h l e n - G r o ß t a g e b a u s .  Von Thor.  Intern. 
Bergwir tsch.  Bd. 25. 15.6.32. S. 80/3*. Beschreibung eines 
un te r  M itwirkung deutscher  Ingenieure eingerichteten neu­
zeitlichen Braunkohlenbergw erks .

E i n f l u ß  d e r  F e l d b r e i t e  a u f  d i e  A r b e i t s l e i s t u n g  
i m  A b b a u .  Von Hofmann. Glückauf. Bd. 68. 25.6.32. 
S. 589/90. Mit te i lung von Betr iebserfahrungen über die 
durch V erg rö ß e ru n g  der  Feldbrei te  erzielbaren Erfolge.

T h e  u s e  o f  c o a l - m i n i n g  e x p l o s i v e s .  Von Hay 
und Wheeler .  Coll. Guard.  Bd. 144. 17.6.32. S. 1145/7*. 
lron Coal Tr.  Rev. Bd. 124. 17.6.32.  S. 985/6. Die sichere 
und wirksame V erw endung  der Bergbausprengstoffe.  W ir t ­
schaftlicher Gebrauch.  Ansetzen und Richtung der mit 
Maschinen hergeste l lten Bohrlöcher. Arten der  geb räuch ­
lichen Sprengstoffe .

1 Einseitig bedruckte Abzüge der Zeitschriftenschau für Karteizwecke 
sind vom Verlag Glückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2,50 M 
für das Vierteljahr zu beziehen.

C â b l e s  d ’ e x t r a c t i o n  e n  a c i e r ;  i n t e r p r é t a t i o n  
g r a p h i q u e  d e s  e s s a i s .  Von Lahoussay.  Rev. ind. min,
15.6.32.  H. 276. S. 239/43*. U ntersuchungsergebnisse  von 
Förderkabeln  aus Stahl hinsichtlich des Verhaltens der 
einzelnen D rähte g egenüber  Tors ion  und Festigkeit. Gra­
phische Darstellung.

A b s t ü t z u n g  v o n  F a h r w e r k e n  m i t t e l s  k o m m u n i ­
z i e r e n d e r  D r u c k g e f ä ß e  i m B a g g e r -  u n d  F ö r d e r ­
b r ü c k e n b a u .  Von Rasper. Braunkohle.  B d . 31. 18.6.32. 
S. 421/7*. E ingehende E rö r te ru n g  der  für die Druckgefäß- 
abs tü tzung  von F ahrw erken  ge l tenden Gesichtspunkte.

D i e  F ö r d e r u n g  i m  B e r g b a u  a u f  k u r z e  E n t ­
f e r n u n g e n  h i n .  Von Siegmund. Mont.  Rdsch. Bd. 24.
16.6.32. S. 1/4*. Beispiele für die er folgreiche Anwendung 
von Kratzbändern  und M attenbände rn  in Kohlengruben.

M i n e  c a g e s .  Von Eaton. Engg.  Min. J. Bd. 133.
1932. H. 6 . S. 345/7*. Verschiedene Bauarten von Förder­
körben. G egengew ichte .  F ördere inr ich tungen  für tonn­
lägige Schächte.

D e r  W a s s e r e i n b r u c h  a u f  d e r  Z e c h e  E n g e l s ­
b u r g .  Von Lent. (Schluß.) Glückauf. Bd. 68. 25.6.32. 
S. 584/8*. V ers tä rkung  der  o r tfes ten  Pumpenanlagen.  Durch­
füh rung  der Sümpfarbeiten.  Beschaffung der  elektrischen 
Kraft. Grundsätz liche G esich tspunkte  für die Anlage von 
W asserha ltungen.

N e u e  T a u c h p u m p e n  mi t  S e l b s t s c h u t z e i n r i c h ­
t u n g  u n d  K o n t r o l l m ö g l i c h k e i t  ü b e r t a g e .  Von 
Kränzlein. Petroleum. Bd. 28. 15.6.32.  S. 9/12*. Die ge­
schilderte Ausführung wird für F örde rm engen  bis zu 
3 m 3/min und F örderhöhen  bis zu 200 m gebaut.

U n t e r s u c h u n g e n  a n  e i n e r  K a p s e l p u m p e .  Von 
Kluge. Z .V .  d . i .  Bd. 76. 18 .6.32. S. 609/12*. Bauart und 
W irkungsweise .  E rm itt lung  der  G ese tzmäßigkeit  der Be­
w egung  und der auf tre tenden Beschleunigung. Versuchs­
ergebnisse .

N o t e s  o n  c o l l i e r y  p u m p i n g  p l a n t ,  w i t h  r ef e-  
r e n c e  t o  c h a n g e  o f  e l e c t r i c a l  f r e q u e n c y .  Von 
Emmens. Min. Electr. Eng.  Bd. 12. 1932. H. 141. S. 437/44*. 
K olbenpumpen und Z entr i fuga lpum pen.  Die Bauweisen 
und besondern  Merkmale  verschiedener  Zentrifugalpumpen.

U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d i e  B e d e u t u n g  d e r  
L e u c h t e n  i n  B r a u n k o h l e n -  u n d  B r i k e t t f a b r i k e n  
f ü r  d i e  S i c h e r h e i t  d e s  B e t r i e b e s .  Von Kohlschein. 
Z .B .  H. S. Wes.  Bd. 80. 1932. Abh. H. 1. S. B 52/69. Gang 
der  U ntersuchungen.  M eßein r ich tungen  und Meßverfahren. 
Z usam m enfassung  der U ntersuchungsergebnisse .

E x p o s é  d e s  m é t h o d e s  p r o p o s é e s  p a r  l ’a u t e u r  
p o u r  l ’ e n r i c h i s s e m e n t  d e s  m i n e r a i s  d e  f e r  
o o l i t h i q u e s  e t  n o t a m m e n t  d e s  m i n e r a i s  d e  fer  
d e  l ’ E s t  d e  la F r a n c e .  Von Seigle. (Schluß statt Forts.) 
Rev. ind. min. 15.6.32. H. 276. S. 244/58*. Verfahren zur 
Herste l lung der magnetischen Anziehungsfähigkeit.  Bei­
spiele für die Ausführung  der  A nre icherung oolithischer 
Eisenerze.

S y m o n s  p a t e n t  c o n e  c r u s h e r .  Iron Coal Tr. Rev. 
Bd. 124. 17.6.32.  S. 1000/1*. G rundsa tz  des  Brechers. Reg­
lung der Korngröße.  Allgemeine Bauausführung.  Brech­
ergebnisse mit Hochofenschlacke und Granit .
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D r o g e  b e r e i d n i n g  v a n  s t e e n k o l e n .  Von 
Schäfer. (Schluß.) Geol.M ijnbouw. B d .11. 16.6.32. S .58/62*. 
Beschreibung des Luftherdes Bauar t  Hum bold t .  Aufberei ­
tungsergebnisse.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
La c h a u f f e r i e  d e  l a m i n e  M a r i e - L o u i s e .  Von 

Zuber. Bull. Mulhouse.  Bd. 98. 1932. H. 5. S. 267/81*.
Theoret ische Be trach tungen:  G esä t t ig te r  und überhitz te r  
Dampf. Beschreibung der  Kesselanlage. Betrieb und U n te r ­
haltung. Wirtschaftlichkeit.

L es  c h a m b r e s  d e  c o m b u s t i o n  à p a r o i s  f r o i d e s  
a u g m e n t e n t - e l l e s  l e s  i m b r û l é s ?  Von Bruhat. 
Chaleur Industrie. Bd. 13. 1932. H. 145. S. 339/46*. A bküh­
lung der Flamme, S trah lungsw ärm e,  F lam mentempera tur .  
Ableitung von Formeln  ü ber  den Einfluß der Strahlung 
der Gase.

Ü b e r  R o h r n e t z u n t e r h a 11 u n g s k o s  t e n ,  d e r e n  
H ö h e  u n d  V e r t e i l u n g .  Von Brückner und Ludewig.  
GasW asserfach .  Bd. 75. 18.6.32.  S. 509/11. Ausführliche 
Mitteilung der einzelnen Kosten auf G ru n d  statis tischer 
Erhebungen.

F u e l  c o n s u m p t i o n  t e s t s ,  S t a t e  E l e c t r i c  
P o w e r  S t a t i o n ,  M o n t e v i d e o .  Engg. B d .133. 17.6.32. 
S. 703/6*. Betr iebsversuche an ö lgefeuer ten  und mit Kohle 
beheizten Kesseln im gleichen Kesselhaus zur Erm itt lung 
des wirtschaftlich günst igs ten  Brennstoffverbrauches.

Elektrotechnik.
T h e  i n s t a l l a t i o n  o f  c o l l i e r y  e l e c t r i c a l  p l a n t .  

Von Barney und Lowe. Min. Electr. Eng. Bd. 12. 1932.
H. 141. S. 429/37. Richtlinien für den Bau und die Prüfung. 
Motoren und Antr iebsgetr iebe.  T ransfo rm ato ren .  Schacht­
kabel, U nter tage-  und Ü bertagekabel,  Verbindungskabel.  
Meinungsaustausch.

L e a k a g e  p r o t e c t i o n .  Von Stubbings.  Min. Electr- 
Eng. Bd. 12. 1932. H. 141. S. 419/21*. Besprechung  ver ­
schiedener A usführungen  des se lbsttät igen Leitungsschutzes 
bei Isolationsfehlern im Stromnetz .

Hüttenwesen.
L a  m é t a l l u r g i e  d u  n i c k e l .  Von Guillet. Génie 

Civil. Bd. 100. 11.6.32.  S. 581/8*. V erhü t tung  der Nickel­
erze in Neukaledonien.  Schmelzen, Frischen, elektrometall-  
urgisches Verfahren. V erh ü t tu n g  der  kanadischen Erze. 
Erstes Schmelzen, Frischen nach dem Verfahren von Orford,  
Frischen des Kupfers ,  Edelmetalle , H ybine t te -V erfahren ,  
Monelmetall.

R e s e a r c h  a n d  d e v e l o p m e n t  i n  m e t a l l u r g y .  
Von McQuigg. J. Frankl. Inst. Bd. 213. 1932. H. 6.
S. 583/604*. Rückblick auf die äl tere Forschungstä tigke it .  
Umfang, Ziele und Erfolge der  neuern  Forschung.

N e u e r u n g e n  i n  d e r  R ö s t u n g  d e s  S p a t e i s e n ­
s t e i n s  i m S i e g e r l a n d .  Von Blum und Gleichmann.  Stahl 
Eisen. Bd. 52. 16.6.32.  S. 582/7*. Röstöfen mit Druckluft ­
zufuhr und S augzug  durch Luttengebläse .  Mechanis ie rung 
des Rostaustrages.  Röstung,  S in terung  und Brikett ierung 
des Feinspates.

D i e  h e u t i g e  P r a x i s  d e r  K u p f e r e l e k t r o l y s e .  
Von Eger. (Schluß.) Chem. Zg. Bd. 56. 22.6.32.  S. 490/1*. 
Elektrolytische G ew innung  des Kupfers  mit Hilfe un lös ­
licher Anoden.

P r o p r i é t é s  e t  a p p l i c a t i o n s  d u  n i c k e l  e t  d e  
s e s  a l l i a g e s .  Von Guillet. Génie  Civil. Bd. 100. 18.6.32. 
S. 613/7*. Eigenschaften  reinen Nickels. Nickel-Chrom-, 
N icke l-C hrom -E isen -  und N icke l-E isen-M olybdän leg ie -  
rungen. Legierungen  mit Kupfer.  (Schluß f.)

R e c e n t  i m p r o v e m e n t s  i n  t h e  G r e e n a w a l t  
s i n t e r i n g  a p p a r a t u s .  Von Tornb lad .  Engg.  Bd. 133.
17.6.32. S. 725/7*. Allgemeiner  Bau einer S interanlage von 
Greenawalt .  Technische V erbesserungen .  B e tr iebserfah ­
rungen.

Chemische Technologie.
A u f b e r e i t u n g  v o n  G a s  f ü r  d i e  F e r n g a s v e r s o r ­

g u n g  d u r c h  T i e f k ü h l u n g .  Von Beck. Z .V . d . I .  Bd. 76.
11.6.32.  S. 593/6*. A ufbere i tung  von Koksofengas  für die 
Fernlei tung.  N aph tha l inaussche idung  durch Tie fkühlung. 
Beschreibung der  Anlagen der  G ew erkschaf t  Friedrich 
Thyssen sowie  in Alsdorf.

L o w - t e m p e r a t u r e  c a r b o n i s a t i o n  o f  n o n - c o k i n g  
c o a l s .  Von Berthelot .  (Schluß.)  I ro n C o a l  Tr.  Rev. Bd. 124.
17.6.32.  S. 998. G ene ig te  Öfen.  Der G ohin-G aserzeuger .

Bedeutung  der neuen Verfahren zur W e r te rh ö h u n g  des 
Kohlenkleins für die bri tischen Dominien.

T e n  y e a r s  c a r b o n i z i n g  i n  v e r t i c a l  r e t o r t s .  
Von Blundell. Gas J. Bd. 198. 15.6.32. S. 733/45*. Gas 
World .  Bd. 96. 11.6.32.  S. 614/25*. Die neue Gasansta l t  
von Carlisle. H eizw ert  des Gases.  Technische Ergebnisse.  
Die Kohle. V erw er tung  des Kokses und Teeres .  Betr iebs­
kosten. Die Kokerei und ihre Einrichtungen.  Aussprache.

D i e  V e  r k o k u n g  s w ä r m e u n d  d e r  g e s a m t e  
W ä r m e a u f w a n d  in V e r k o k u n g s ö f e n .  Von T e r re s  
und Doermann.  Brennst.  Chem. Bd. 13. 15 .6.32. S. 221/8*. 
Aufs tellung der  W ärmebi lanz für t rockne und für nasse 
Entgasung.  W ärm eaufw and  für die E rzeugung  von W a sse r ­
gas  in den Verkokungskam m ern .  E rm it t lung  der  V er ­
kokungsw ärm e im Großversuch.

N e u e s  D r e h o f e n s c h w e 1 v e r f a h r  en  v o n  P.  Sa -  
l e r n i .  Von Thau. Brennst.  Chem. B d .13. 15.6.32. S.228/31*. 
Kennzeichnung des Ofens und seiner Arbeitsweise.  V er ­
suchsergebnisse.  Aussichten des Verfahrens.

T h e  p r o g r e s s  o f  t h e  e x p e r i m e n t a l  b i e n d i n g  
o f  c o a l s .  Von Perry.  Coll. G uard .  Bd. 144. 17. 6. 32. 
S. 1150/2*. Einrichtung des Versuchsofens.  Großversuche .  
Der  Kastenversuch. Ergebnisse .

B e r e c h n u n g  d e s  V e r b r e n n u n g s v o r g a n g s  b e i  
d e r  V e r t e u e r u n g  v o n  G a s g e m i s c h e n .  Von Bahren. 
Feuerungstechn .  Bd. 20. 15.6.32.  S. 81/5*. Gesichtspunkte  
für die D urch füh rung  der  B e rechnung bei Gasgemischen,  
die einerseits  aus Hochofen- und Kokereigas,  anderseits  
aus Kohlenstaub, Hochofen- und Kokereigas bestehen.

T h e  u s e  o f  g a s  a s  a f u e l  i n  i n d u s t r y ,  w i t h  
s p e c i a l  r e f e r e n c e  t o  f u t u r e  a p p 1 i c a t i  o n s. Von 
Walter .  Gas J. Bd. 198. 15.6.32.  S. 715/32. G as  World ,  
Industrial  Gas Supplement.  Bd. 4. 18.6.32. S . 10/20*. T h e rm o ­
dynamische Be trach tung  der  V erb rennung  und ihre Be­
ziehung zur Abhitzegewinnung.  Praktische A nwendungen .  
Wirtschaft licher  W e r t  des Brennstoffes.  Ergebnisse  von 
Versuchen auf den G asw erken  von Birmingham zur V er ­
w en d u n g  des S täd tegases  zum Antr ieb schnellaufender 
Verbrennungsmaschinen.  Gasverd ich tung  auf 200 at. Kosten 
der  V erw endung  zum Antr ieb von Fahrzeugen .  Speicher ­
flaschen. Aussprache.

G r u n d w a s s e r  i m  k l ü f t i g e n  E m s c h e r m e r g e l .  
Von Brinkhaus.  G asW a ss e r fa c h .  Bd. 75. 18 .6.32. S. 511/7*. 
G eologische und hydrologische Verhältnisse . Besprechung 
der  an einer W asse rgew innungsan lage  durchgeführ ten  
U ntersuchungen .

Gesetzgebung und Verwaltung.
R e c h t s n a t u r  d e r  B e t e i l i g u n g s z i f f e r  d e s  K a l i ­

w e r k s  u n d  R e c h t s v e r h ä l t n i s s e  b e i  i h r e r  Ü b e r ­
t r a g u n g .  Von W ernebu rg .  Intern. Bergwirtsch .  Bd. 25.
15.6.32.  S. 78/80. Die Beteil igungsziffer als ein mit dem 
K aliwerksgrundstück verbundenes  Recht kann gle ichwohl 
über tragen  und verpachte t  werden.

Wirtschaft und Statistik.
D i e  S t e i n k o h l e  i n  d e r  W e l t w i r t s c h a f t .  Von 

Herbig .  Glückauf.  Bd. 68. 25.6.32. S. 577/84. R ückgang  des 
W eltkohlenbedarfs .  V ersch iebung  der  Bedarfsdeckung.  
Ergebnisse  der  Entwicklung für  die Kohlenländer.  D eu tsch ­
land und England. Binnenmarkt und Ausfuhr.  In terna t io ­
nale V erständigung.

P E R S Ö N L I C H E S .
Beurlaubt w orden  sind:

der  Bergassesso r  Dr.-Ing.  S t o r c k  vom 1. Juli ab auf 
w eitere  sechs M onate  zur F o r ts e tz u n g  se iner  Tät igke i t  
bei der  Wintershall-A. G., W erk  Bernburg ,

der  B ergassessor  A g t  vom 1. Juli ab auf weite re  drei 
M onate  zur F o r ts e tzung  se iner  T ä t igke i t  bei der  Reichs­
ans tal t  für Arbe i tsverm it t lung  und A rbe i ts losenvers iche ­
rung ,  Arbe i tsam t Halle (Saale),

der  Bergassessor  L e n z  vom 1. Juli ab auf w eite re  
sechs M onate  zur F o r ts e tz u n g  se iner  T ä t igke i t  bei der  
Mansfeld-A. G. für B e rgbau  und  H ü t tenbetr ieb ,  Abtei lung  
Zeche Mansfe ld  in Langendreer ,

der  Bergassesso r  M a i w e g  vom 1. Jun i  ab auf w e ite re  
sechs M onate  zur F o r t s e tz u n g  se iner  T ä t igke i t  bei der  
V erein igte  S tah lwerke A. G., Abtei lung Bergbau ,  G ru p p e  
Bochum,



der  Bergassessor  v o n  C o i l a n i  vom 1. Juli ab auf 
w eitere drei Monate zur F or tse tzung  seiner Tät igkei t  bei 
der  Ostsächsischen Brike t t -Handels-G .m .b .H .  in Dresden.

Gestorben:
am 28. Juni in H erne  der Bergwerksdirektor  Berg­

assessor  Karl P a r t s c h ,  Leiter der  Shamrock-Zechen der 
Bergwerksgesellschaft Hibernia ,  im Alter von 48 Jahren.

Otto Gehres f .

Am 2. Juni 1932 ist Generald irektor  Otto  Gehres,  der 
G ründer  des Lothringen-Konzerns,  im Alter von 59 Jahren 
aus dem Leben geschieden.

Er w urde  am 20. Dezember 1872 in Brücherhof bei 
H örde  in Westfalen geboren und begann nach dem Besuch 
der Volksschule und eines D ortm under  Technikums mit 
16 Jahren  seine bergmännische Tät igkei t  auf den Zechen 
Friedrich Wilhelm und Crone,  genügte  dann seiner Militär­
pflicht bei dem Garde-Pionier-Batail lon und besuchte, 
21 Jahre  alt, die Unter- und anschließend die Oberklasse 
der Bochumer Bergschule, die er mit dem Befähigungs­
zeugnis zum Betr iebsführer verließ. Seine erste Anstellung 
erhielt er als Hilfss te iger auf der Zeche Pluto,  wo er nach 
3 Monaten zum Reviersteiger und nach 
1V2 J ahren zum Fahrste iger  aufrückte. Am
1. Mai 1900 tra t  er als O bers te iger  in den 
Dienst der Gewerkschaf t  Lothringen und 
übernahm nach 4 Monaten die Betr iebs­
führung. Nach dem Tode  des Direktors 
Klüsener im Jahre  1905 wurde er tech­
nischer Leiter der Gewerkschaft und einige 
Jahre  später  ihr Generaldirektor.

Dieser ungewöhnlich schnelle Aufstieg 
w ar  kennzeichnend für die W esensar t  des 
zie lbewußten Mannes, der seine Pläne von 
Anfang an nicht nur vernunftgemäß auf­
baute und durchdachte , sondern sie auch 
ebenso klug und tatkräftig  durchführte.  
Leistungssteigerung, Herabse tzung der 
Selbstkosten,  V erbesserung der Erzeug­
nisse, Ausbau und neuzeitliche Gestaltung 
der Anlagen waren die ersten Ziele, die 
G ehres  bei der Entwicklung des heut igen 
Lothringen-Konzerns verfolgte.  Der  Errichtung der Schacht­
anlage 3 im Grubenfelde Lothringen folgte  einige Jahre  
später  die der Schachtanlagen 4 und 5, von denen die zweite 
infolge des Kriegsausbruches nur kurze Zeit in Betrieb blieb.

Schon früh erkannte  Gehres  die wirtschaftliche Be­
deutung  der N ebenproduktenerzeugung,  die er durch plan­
mäßige V erbesserung  der auf den einzelnen W erken vor ­
handenen N ebengewinnungsanlagen,  die G ründung  der 
ersten Salpeterfabrik im Ruhrbezirk sowie einer Imprägnier ­
ansta l t für  eigene und fremde Hölzer förderte.  Als weiteres 
Ergebnis  dieser Erkenntnis  ist der spätere Ausbau der G as ­
v erso rgung  und der Chemischen W erke Lothringen zu 
nennen, deren Salpetererzeugung für die For tführung  des 
Krieges von wesentl icher Bedeutung war. Auf dem Gebiete 
der Kraftwirtschaft  ermöglichte die V ergrößerung  der elek­
trischen Zentrale, über  den Selbstverbrauch hinaus Strom 
zu erzeugen und an das Elektrizitätswerk Westfalen ab ­
zugeben.

Nachdem der Ausbau der eigenen W erke zu einem 
gewissen Abschluß ge langt war, g ing G ehres  daran, den 
Besitz der  Gewerkschaf t  Lothringen durch den Ankauf 
fremder  Betr iebe zu erweitern. 1912 erwarb  er die Mehrheit 
der Kuxe der Gew erkschaf t  Freie Vogel und Unverhofft , 
die nach vollständiger Neugesta l tung  der Anlagen bald 
gewinnbringend arbeite te. Ferner  erfolgte der Erw erb  der 
Aktien der Bergbau-A.G. Mark bei Sölde, wodurch sich 
die Syndikatsbete il igung erhöhte. Für  die spätere Zukunft 
suchte sich G ehres  durch den Ankauf von 17 Normalfeldern

in den Kreisen Borken und Recklinghausen zu sichern. 
W ährend  des Krieges erfuhr der  Bergwerksbesitz  eine 
Vermehrung durch Hinzutre ten  der  Zechen Oespel, 
Borussia, Barmen sowie Schürbank und Charlottenburg.

Der unglückliche A usgang des Krieges brachte zunächst 
einen Stillstand in der  Entwicklung mit sich, die aber im 
Jahre  1920 mit dem Erw erb  einer  m aßgebenden  Beteiligung 
an der Gewerkschaf t  Graf  Schwerin, die zugleich Eigen­
tümerin  von Glückaufsegen ist, und an dem Märkisch- 
Westfäl ischen Bergwerksverein  in beschleunigtem Schritt­
maß wieder einsetzte. Von g rö ß te r  Tragw eite  war der 
Abschluß eines In teressengemeinschaftsver trages  mit den 
Essener S te inkohlenbergwerken und der Firma Henschel & 

Sohn. Damit stellte Gehres,  dem damaligen 
Zuge der Zeit folgend,  die Verbindung 
zwischen Kohle und Eisen her, was gleich­
zeitig die U m w andlung  der Gewerkschaft 
in eine Aktiengesellschaft mit sich brachte. 
Zur Kennzeichnung des sich anschließen­
den weitern Konzernausbaus seien hier 
nur kurz e rw ähn t  der Bau der Elsaßwerke, 
die Angliederung von Eisensteingruben 
und der Mathildenhütte  im Harz, von 
Erzbergw erken  im Schwarzwald und im 
Siegerland sowie der  Zeche Präsident und 
der H erbede r  Steinkohlenbergwerke.

Den Folgen der  Ruhrbesetzung und 
den wachsenden wirtschaftlichen Schwie­
rigkeiten der Zeit vermochte sich auch 
G ehres  nicht zu entziehen. Die Rück­
bildung und Rückgliederung des Unter­
nehmens forderten  weitgehende Um­
stellung und manches Opfer. In dem 

festen Glauben an eine baldige W iederbe lebung der Wirt­
schaft  setzte aber  Gehres  den Ausbau der  ihm verbliebenen 
Werke fort. So errichtete  er auf der  Schachtanlage Loth­
r ingen 4 ein neuzeitliches K raftwerk und eine Zentral­
kokerei, erweiter te  die Elsaßwerke durch ein Stahl- und 
Blechwalzwerk und faßte  sie zu der  Eisen- und Hütten­
werke A. G. zusammen. Dann nahm jedoch die Wirtschafts­
krise immer schärfere  Form en an, die w eitern  Ausbaupläne 
mußten zurückgeste ll t und alle Kräfte zur Erhaltung des 
W erkes angespannt  werden.  Diesen Anstrengungen war 
auch die Gesundheit  des rastlos tä t igen Mannes nicht mehr 
gewachsen. Ein schweres Leiden warf  ihn auf das Kranken­
lager und setzte seinem ta tf rohen  Leben ein frühes Ziel.

Mit Gehres ist ein Mann dah ingegangen ,  der nicht 
nur im Wirtschaftsleben eine führende Rolle gespielt, 
sondern  sich auch um das kommunale und kirchliche Leben 
die g röß ten  Verdienste  e rw orben  hat. Aus seinem Werde­
gang  und dem ihm innew ohnenden  Gerechtigkeitssinn er­
wuchs sein warmes Verständnis  für die Sorgen und Nöte 
der Angestel l ten und der  Belegschaften,  bei denen er sich 
al lgemeiner Beliebtheit und H ochach tung  erfreute.

Es w ar  Gehres  vergönnt,  sein Lebenswerk,  für das er 
seine überragende  Persönlichkeit  und Schaffenskraft ein­
gesetz t  hatte, von Erfolg  gek rön t  zu sehen,  aber es blieb 
ihm auch nicht erspart ,  mit dem gegenw är t igen  wirtschaft­
lichen N iedergang  Deutschlands zugleich den Rückgang 
des von ihm aufgebauten  U nte rnehm ens  zu erleben.


